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Vie Hilfsmaßnahmen für die Arbeitslofen und Kurzarbeiter . — Wnnngsförloroe . — Erhöhter Sdiutz lugendlither .

Ein olrcnlldicr Rediensdiattsberldit des Genossen Dr . Czcdi .
Prag , 27 . März . Im BudgctauSschiiß des Senate » konnte heute Genosse Dr . Czech

bereit » ein « erfreuliche Nebrrstcht über die « norme Tätigkeit de » Flirsorgeministerium » seit
seinem Amtsantritt geben , di , durch den Gegensatz zu der Lethargie , in der da » Ministe¬
rium unter Sramek dahinschlummert «, doppelt bedeutsam wird . Zeigt , es sich doch» wa » an

solcher Stell « auch in kurzer Zeit für die arbeitend « Bevölkerung geleistet werden kann ,
wenn der entsprechende Mann an der Spitze steht . Für di « weiter « Tätigkeit de » Miniftr .
rium » ist dieser gut « Anfang sicher «in gute » Vorzeichen !

Genosse Dr . Czech führt « in seinem Expose « au » :

In einen « eingehenden Ezposs habe ich am 12.

FSbruar de » Jahre » im BudgetauSschusse de » Ab -

grordnetenhause « dl « nächsten Ausgaben und pro -
grammatischen Ziele de » Ministeriums für soziale
Fürsorge umschrieben und habe am Schlüsse meiner

Ausführungen dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß
e » mir vergönnt sein möge , wenigsten » einen Teil

des Programmes soweit als möglich der Verwirk¬

lichung zuzusühren .
Heut « , schon nach wenigen Wochen , kann wohl

gesagt werde « , daß e « dem Ministerin « grluu -

gen ist , « im « Teil der Aufgabe « , dir H sich

gesteckt hat , der Verwirklichung « Sher zu brin¬

ge « und in manchen Richtungen dem Verspre¬
chen di « Erfüllung folgen zu lasse «.

Wa » geschehen ist, da » bedeutet noch lange nicht die

Lösung der schwierigen Probleme , die der neuen

Regierung bei der Uebcrnahme de » Amte » zugesal »
len sind , aber e» sind Etappenaufdem Wege
dahin und al » solche nberan » wertvoll .

In seiner großen Kundgebung vom 7. März hat
her Herr Präsident die unmittelbaren Not¬

wendigkeiten der nächstenLeit mit aller

Klarheit ausgrzeigt . Er verwie », allen anderen Fra¬

gen voran , auf

die Arbeitslosigkeit ,
welche in den großen Staaten einen bedrohlichen
Umfang angenommen hat und die , wie er sagte ,
auch un » zwingt , auf der Hut zu sein . Hier hat der

Präsident den Finger an die Wunde gelegt und ,
indem er sie aller Welt mit größter Offenheit aus¬

zeigte , die im Staate wirkenden Kräfte zur Wach¬

samkeit und Abwehr aufgerufen .
Während dir Zahl der Arbeiter » dir sich bi »

End « Jauner dieses Jahre » bei den ArbeitSvrrmitt «

lungSämtern meldeten , 78 . 891 betrug » stieg sie bi »

End « Feber auf 85 . 852 und erhöhte sich so gegenüber

dem gleichen Monat « de » Vorjahres , der 55 . 22 » An¬

meldungen auswies , um volle 88 Prozent .
Dies ist die natürliche Folge der weiteren

Verschärfung der Wirtschaftskrise , die

in der Zunahme der Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit
Ihren Ausdruck findet und dadurch naturgemäß eine

weitere Verschlechterung der Lage der arbeitenden

Schichten der Bevölkerung zur Folge hat .

Richt » war daher selbstverständlicher ,
als daß die Vorsorgen zur Linderung der Ar¬

beitslosigkeit in den Mittelpunkt der Aufgaben
des Ministeriums gestellt wurden .

Hier war c» vor allem möglich , die

außerordentliche Unterstüß » ngSaktion ,

die ursprünglich als bloße Notstandsmaßnahme für

die Textilarbeiterschast gedacht und aus sechs Wo¬

chen beschränkt war , auch noch auf andere Betriebs¬

zweige und weitere Bezirke auszudehnen und ihre

Wirksamleit bis Ende April zu verlän¬

gern . Gleichzeitig wurden alle Bestrebungen nach

raschester Inangriffnahme der Investition »,
arbeiten

"auf da » intensivste gefördert und alle Kräfte für
eine möglichst umfassende Beschäfti¬
gung der Betriebe eingesetzt .

Genter System .
Hand in Hand gingen damit dir Vorarbeiten

zur Novellierung des Genter System », deren

Grundgedanken di « Verlängerung der Unterstüt -

zungddauer , dir Erhöhung der Staatslristungrn

zur Entlastung der durch die Auszahlung der

ArbritSlosenunterstiitzung in argen Rotstand ge «

. rateurn Gewerkschaften , die Einführung der

Krisensürsorge und der produktiven Arbeit «-

losensürsorge bilden und als deren Ergänzung

sich die vo « der Regierung grundsätzlich br -

schlossenen Hilfsmaßnahmen zugunsten der

Kurzarbeiter darstellend

Der . dadurch «otwrndig werdende finanzielle

Aufwand wird den zur Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit vorgesehenen budgetären Kredit um

einen toeitereu Betrag von rund 49 Millionen ,
also um das Dreifache erhöhe «.

Die Regierungsvorlage über die Novellierung des
Genter System » wurde bereit » vom Mimsterratr be¬

schlossen, im Parlamente eingebracht und soll in der

allernächsten Zeit verabschiedet werden .
Damit werden di « trotz aller Klarstellungen im¬
mer und immer wieder ausgestreuten Behaup¬

tung » » vo » einer Drosselung de » letzten Etats

für sozial « Fürsorge hoffentlich tndgültig zum
Schweige » gebracht werde « !

Selbstverständlich werden die

Vorarbeiten zur Schaffung einer obligatorisch «»

Arbeitslosenversicherung

trotzalledent ihren Fortgang nehmen . Die Kom¬

mission zur Ausarbeitung de » Entwurfes Ist be¬

reit » ernannt . und wird ihre Arbeiten schon in

aller nächster Zeit in Angriff nehmen .

Bau » und Wohnungssürsorge .
Aber auch noch ein zweites Problem steht

augenblicklich im Vordergrund des Interesse ». ES

ist da » schwierige Problem der Bau - und Woh¬
nungssürsorge .

Mit Genugtuung kann hier sestgestellt wer¬

den , daß dir vom Ministerium für sozial « Für¬

sorge »ingebrachte Vorlage auf Bewilligung
eines Aufwandes von jährlich 20 Millionen K

zur Gewährung eine « Annuitäten - und Amorti »

sationSzuschlageS für di « Erbauung kleiner

Wohnungen für die arme « Bevölkerung die

einhellige Zustimmung der Regierung gesunden
hat .

Die Vorlage wird - eben im Abgeordnetenhaus
verhandelt und schon in den nächsten Tagen parla¬

mentarisch verabschiedet werden . Damit wird die

Möglichkeit gegeben werden , weit über das

im er st en Expos « gezeichnete Wohn -
h a u S p r o g r a »> ni hinaus —

mit dem Baue von mehr als 20 . 000 einzimm -

rigen Wohnungen , sowie mit der Erbauung
kleinerer Werkstätten zu begiunen und so zum

ersten Male seit dem Jahre 1934 der bisherigen
staatlichen Wohnbausörderung »ine großzügige ,

staatlich dotierte Bauhilfsaktion sür die aller¬

ärmsten Schichten folgen zu lassen .

Selbstverständlich wird der Bedarf nach sogenannten

Kleinwohnungen nur zu einem Teil gedeckt
werden können . ' Aber

dir Oessentlichteit wird , es sicher mit Freuden

begrüßen , daß endlich die etappenweise Lösung
de » so brennenden Wohnbauproblemeü in An¬

griff genommen wurde , wodurch gleichzeitig und

gerade in einer Zeit zunehmender Arbeitslosig¬
keit sür die Beschäftigung einer ganzen Reih »

von mit dem Baugewerbe eng vrrlnüpsten In¬

dustriezweige gesorgt werden wird .

Mieterschutz .
Auf dem Gebiete des Mieterschutzes wur¬

den die einschlägigen Gesetze bereits int Abgeordne¬

tenhaus verabschiedet . Das Entscheidende der Lö¬

sung ist, d/>ß bis aus die Bestimmung zugunsten
der Kinder des Hanscigentümers , die durch Ehe¬

schließung einen Hausstand zu gründen beabsichtigen,
an dem Kündigungsschutz « nicht gerüttelt

wurde . Aber auch bei der M i c tzi nserhöhu ng

wurde darau fcstgehalten, daß die bedürftigen Schich¬
ten der Bevölkerung davon ausgenommen werde » .

Nur bei jenen Mietern , die ein Einkommen von

über 80 . 000 Kronen , resp . soweit es sich um fest¬

besoldete Personen handelt , ein Einkommen von
über 88 . 000 Kronen beziehen , wurden MietzinS -
crhöhungen und auch hier nur unter sozialer
A b st n f u n g bei vorhandener größerer Kinderzahl
zugelassen .

Von dieser MietzinSerhöhung werden nur 8. 8

Prozent sämtlicher Steuerzahler , in Wirklich¬

keit aber rin noch geringerer Prozentsatz betrosfen ,

da ein Teil dieser Personen eigene Wohnungen be¬

sitzt und ei » Großteil der Mieter von jeder Steuer »

zahlung befreit ist .

Einsetzung einer Wohnuugskommision .
Im übrigen bleibt die desinitive Lösung des

Wohnungsprobleme » , dir alle Fragen dr » Bau -
und Wohnungswesens in grundlegender Weise
regel « soll , einer au » Vertretern der parlamen¬
tarischen Parteien und der zuständigen Fach¬

organisationen zusammengesetzten Kommission
Vorbehalten , dir spätesten » Anfang Mai zusam -

mentrrten , und mit der Vorbereitung eine » de -

. finitivrn Bau » und WohnungSgesrhes betraut
werden soll .

Invalidenvorlagen .
Aber auch darüber hinaus ist auf sozialpoliti¬

schem Gebiete in den letzten Wochen manche » ge¬
schehen . So hat da « Ministerium die von ihm ange¬
kündigte

Vorlage , welche die krassesten Härten auf denr
Gebiete der Jnvalidrnsürsorge au » der Welt

schaffen will ,

bereits zur interministeriellen Verhandlung über -

reicht . Die Entscheidung über das Schicksal der Bor -

läge ist noch nicht getroffen . Dies soll im Rahme »
des Gesamtkomplexes der zur Verhandlung stehenden
großen wirtschaftlichen Fragen geschehen .

Inzwischen wnrde bereits der

Invaliden fand ,

der ein Vermögen vo » rund 7 Millionen besitzt nnd

gewisse , durch die KriegSbcschädigtengcsetzc herbei¬
geführten Härten auSglcichen soll, vom Ministerrate
genehmigt . Der als beratendes Organ dieses Fonds

eingesetzte Beirat wnrde in den letzten Tagen bereits

ernannt , so daß schon im heurigen Jahre mit der

Verteilung des sich aus zirka 280 . 000 Kronen bekam

senden Ziilserträgnissrs vorgegangen werden kann .

Ueberaltertensüriorge .
Da » Ministerium Hal bei alledem der Urbrr -

alterten nicht vergessen ,

deren Besserstellung in dem Augenblicke , da di,c

Regierung die Lösung des Pensionisienprnblems in

Angriff genommen hat , sicherlich ein Gebot der
Stunde ist . Das Ministerium hat mit den bezüg¬
lichen legislatorischen Vorarbeiten bereits

begonnen nnd hosst , sehr bald mit konkrete » An¬

trägen hcrvortrclcn zu könne ». Auch hier lieg ' aber

die Entscheidung der Mehrheit noch nicht vor . Sic
wnrde den Verhandlungen über das große Pro¬

gramm der Koalition Vorbehalten .

Jugendfürsorge .
' Ans dem Gebiete der Jugendfürsorge wurde

das Verspreche » des erste » Exposäs nach Erlassung
einer

Regierungsverordnung zum Pslegeaufsichtsgesetz .
vom Jahre 1921

bereits eingclöst . Die Regierungsverordnung wurde

bereits vom Ministerrat verabschiedet .

Damit wurden für einen Kreis von rund

880 . 000 schutzbedürstigen , unehelichen , sowie In

fremder Pflege befindlichen Kindern alle not¬

wendigen Schutzvorsorgen in erziehlicher und

kultureller Richtung getroffen .

Eingelöst wurde anch weiter das Verspreche »
des Exposss nach

( Schluß aus Seit « 2. )

Ein Rechenschaftsbericht .
Der Minister für soziale Fürsorge , Dr .

Czech , hat gestern im BudgetauSschuß des
Senats ein Exposee gehalten , das wir an an¬
derer Stelle veröffentlichen , zu dem aber auch

hier ein Wort gesagt werden »nutz. Die Aus »

führungen des Genossen Dr . Czech sind nicht
vage Versprechllngen , sie ergehen sich nicht in

schon gedrechselten Redewendungen , sondern
sie geben schlicht und klar eine Uebersicht über
die seit seinem Amtsantritt geleistete und in

Angriff genomnienen Arbeiten . Aber gerade in

ihrer Schlichtheit , in der nüchternen Aufzäh »
litng von Tatsachen werden sie auf niemanden

ihre Wirkung verfehlen . Was Dr . Czech dar¬
über zu berichten wußte , eS ist sowohl ein Be¬
weis erfolgreichen Wirkens der sozialistischen
Parteien in der Regierung , als anch ein , wenn

anch von ihm beschcidenerweise nicht eingestan »
dcirer Beweis seiner aus tiefem sozialen Ver¬

ständnis und Verantwortungsgefühl erwachse¬
nen Rührigkeit , mit der er sein Ressort leitet .

Roch sind keine vier Monate verflossen ,
seitdem die sozialistischen Parteien in die Re -

gienlngsmehrheit eingetreten sind , aber schon
jetzt zeigen sich sichtbare Spuren ihres Ein¬

flusses , ihrer Tätigkeit in der Verwaltung und

Gesetzgebung . Wenn wir dies sagen , so sind
wir uns natürlich der Grenzen und Möglich¬
keiten einer sozialistischen Mitarbeit innerhalb
einer Regieriing , in der bürgerliche Parteien
die Mehrheit bilden , voll bewußt . Richt einmal
eine rein sozialistische Regieruiig könnte iin

Handumdrehen — und gerade Sowjetrußland
ist dafür der beste BeivciS — die Grundlagen
der kapitalistischen Wirtschaftsweise ändern
und das dadurch bediiigte Loü der arbeitenden

Menschen sofort grundlegend ändern ^ Selbst¬
verständlich kann die Tätigkeit der Sozialisten
nur eine kontrollierende , in Verwaltung und

Gesetzgebung auf Erleichterungen und Ver¬

besserungen der Lage der erwerbstätigen Mas -
scn in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht
hindrängende sein , eine Arbeit , die unter den

gegebenen Verhältnissen allein schon die größ¬
ten Anstrengungen erfordert , wenn sie erfolg¬
reich sein soll . In diesem Sinne nun darf ge¬
sagt werden , daß da » Menschenmögliche getan
worden ist nnd daß es getan werden konnte ,
das dürfen die sozialistischen Parteien und

darf insbesondere der Fürsorgeminister sich
als ein dankenswertes Verdienst buchen .

Kaum vier Monate ! Vordem stand dnrch
vier Jahre an der Spitze des Fürsorgeministe -
rinms ein dem Religionsbekenntnisse nnd der

Parteizugehörigkeit nach christlich gesinnter
Manu , Priester und Prälat sogar , also ein

sozusagen dnrch Amt , Religivnslchre und Par -
teiprvgranim zu Werken der sozialen Hilfe
Prädestinierter und Verpflichteter , aber wie

unfruchtbar tvaren die Jahre seines Wirkens ,
das eher einer Verhinderung , als einer För¬
derung nuferer arg rückständigen sozialen
Fürsorge gleichkam ! Es muß dies gesagt Inet -

deu , da just die Gesinnungsverwandteui djeseS
Mannes , die d e » t s ch e u Ehr , st l i ch s o »

; i a l c n, sich in der Rotte der gehässigstcit
Kritiker der gegcinvärtigen Regierung ausneh -
mend gut gefallen . Glicht vier Jahre , kaum

vier Monate ist ein Sozialdemokrat Fürsorge¬
minister , aber man lese das einem Rechen¬
schaftsbericht gleichende Exposee , das er gestern
im Budgctansschnß vortrug und man wird

schon jetzt deu Unterschied zwischen bürger¬
licher,- in diesem besonderen Falle : klerikaler ,
und sozialistischer Verwaltung > md Leitung deS

Ministeriums für soziale Fürsorge im beson¬
deren , sozialistischer Mitregierung im allge¬
meine » auf den ersten Blick merken . So war

cs früher , so ist eS heute . Au der Hand der

Ausführungen Dr . Czechü ist ein Vergleich
für alle , welche die auS sozialem und antiso¬
zialem Geiste geborene Tätigkeit des Bürger¬
blocks in Erinnerung behalten haben ' — und
wer sollte dies nicht ! — spielend leicht . Nicht »
Grnndstürzendes . ist geschehen und konnte auch
nicht geschehen , aber waü geschah , daö zu ver -
tleineru kann nur kleinlicher Bosheit , partei¬
licher Voreingenommenheit und Borniertheit
beifallen .

Demission des Reidiskabinetts .
Näh « re Meldungen aal Seif « X
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Sozialdemokratische Ausbauarbeit .
(Schluß^»»« Seite i . )

Einführung eines Tngendtnspekwrate ^
' -

Die Oeffentlichteit sieht nur die fertige «
Maßnahmen , sie kennt nicht die großen
Schwierigkeiten , unter denen sie zustande qe -
kommen sind und es fehlt ihr daher leider atlch
die Kenntnis von der unsäglich harten Arbeit ,
die jeder Fortschritt den sozialistischen Par¬
teien als Aufgabe stellt . Daß sie hingebungs¬
voll geleistet >vird , davon le -?t das Exposee d- >6

Fiirsorgeministers beredtes Zeugnis ab . Nicht
nur die Znsainniensctzung der Rcgiernngü -
»tehrheit , auch die Wirtschaftskrise und zahl¬
reiche andere Probleme haben die sozialisti '
schon Vertreter in der Regierung vor beden -
lende Schwierigkeiten gestellt . Hier sei vor

allem das Wohnungsproblem genannt . Ohne
die Sozialisten in der Regierung tväre dieses
Problem getvissermaßen mit dein Dreschflegel
„gelöst " ivorden , das heißt , der Abbau des

Mieterschutzes tväre in entscheidender Weise
ohne Rücksicht auf das herrschende Wohnungs¬
elend und ohne Rücksicht auf die sozial schwa¬
chen BevölkernngSschichten erfolgt . Gemäß der

vom Fürsorgeininister eingcbrachten Vorlagen
tverden von cit »er MietzinScrhöhung nur 3 . 8

Prozent sämtlicher Steuerzahler > md nur

solche Mieter betroffen , die niemand unter die

sozial Schtvachen cinzurcihcn geneigt seit »
wird und gleichzeitig tvird durch das Gesetz be¬

treffend die Förderung der Wohnungsbmltä -
tigkeit daü Wohnungsproblem verherßungs -
voll in Angriff genomnie « . Die Schaffung der

Möglichkeit der Errichtllng von jährlichen
20 . 000 ciuzimmerigeit Wohnungen und klei¬
ner Werkstätten , das allein ist schon eine be¬

deutsame Tat , der gegenüber die Ilnfruchibar -
keit der marktschreierischen Tätigkeit unserer
Kritiker von links nnd rechts erst recht erkenn¬
bar wird . Nnd ist es nichts , wie daS Fürsorge -
ministcriuui bestrebt ist , vor allem durch eine

rasch eingeleitete vorläufige Unterstützungs¬
aktion daS ärgste Eleitd der Arbeitslosen un¬
ter der Textilarbeiterschast zu lindern , >lm

gleichzeitig und mit aller nur möglichen Be¬

schleunigung alle Vorarbeiten zur Novellie -

rung des Genter Systems mit Verdoppelung
der Unterstützungsdaner und Erhöhung der

Staatsleistutigen in Angriff zu nehmen , ein
vor der Vollendung stehendes Werk , das so¬
wohl den Arbeitslosen , wie auch den . Kurzar¬
beitern wertvolle Hufe in der Not bringen
wird ! Daneben sind auch schon die Vorarbei¬
ten zur Schaffung einer obligatorischen Ar »

beitSlosenversichenlNg in Angriff genonimen .
Doch auch aller anderen Gruppen der Hilfs¬
bedürftigen wurde nicht vergessen. Die Vor¬

lage eines Gesetzes , welches die schlimmsten
Härten auf dem Gebiete der Invalidenfür »
sorge ; ij beseitigen geeignet ist , steht auSgear -
beitet im internrinisteriellem Verfahren be¬
reits zur Verhandlung bereit und schon heuer
wird wenigstens mit der Verteilung deS sich
auf 280 . 000 Kronen belaufenden ZinSerträg -
nifseS aus den » Invalidenfonds vorgegangen
werden . DaS Fnrforgeministerinm hat auch
der Ueberaltertcn nicht vergessen und eS hat
auf dem Gebiete der Jugendfürsorge durch
Erlassung einer bereits vorn Ministerrat ge -
nehnligteu Verordnung zum Psiegeaufsichts -
gesetz ein altes , doch bisher unerfülltes Ver¬

sprechen eingelöst , ebenso tvie daS Versprechen
nach Einführung eines Iugendinspektorats
zum Schutze jugendlicher Arbeiter . /

Wir wissen : auch nach Durchsetzung aller
i » Vorbereitung stehenden Maßnahmen wird
es menschliches Elend noch genug geben , aber
aus den Darlegungen de » FursorgeministerS
muß jeder die Ueberzeugnug gewinnen , daß
die sozialistischen Parteien unter schwierigsten
Verhältnissen bestrebt sind, noch über daS

Maß der unter den jetzigen Verhältnissen ' auf
sie gesetzten Hoffnungen gerecht zu tverden .
Sie sind nicht mit gleißenden Versprechungen
in die Regierung getreten , aber sie sind durch
rastlose Arbeit bemüht , zu erfiillen » tvas ihnen
ihre sozialistischen Grundsätze vorschreiben . Wie

armselig nimmt sich, an dieser Arbeit gemes¬
sen , der Vorwurf mancher unserer Gegner
ans , die Sozialisten hätten für das Budget ,
„ für ben Militarismus " und anderes ge¬
stimmt . Alle diese Staatsausgabeu wären

selbstverständlich a>ich voll jeder anderen Re¬
gierungsmehrheit bewilligt worden , nur eben ,
daß wenn die sozialistischen Parteien aus
Doktrinarismus sich geweigert hätten , dies in
deni vorläufig gegebenen Rahmen zu tun , sie
dem Bürgertum allein . hätten das Feld über¬
lassen müssen , ohne die Möglichkeit zu erlan¬
gen , auf die Entwicklung in ihrem Sinne und
zum Vorteile der arbeitendell Klassen Einflub
nehmen zu können . Durch solche an den poli¬
tischen Unverstand appellierenden Anwürfe
wird sich kein Denkender irre niachen lassen .
Das Exposee des Fürsorgeministers ist ein
Beweis , daß das Schicksal der arbeitenden
Menschen in guten Händen ist und an dieser
Erkenntnis » verden alle Gehässiakeiten und
Bosheiten unserer Gegner zuschanden
werden !

verbreitet dir Arbeiter »«! ».

indem im Zentralgcwerbeinfpektorat eine eigene
Abteilnilg für den Schutz jugendltch « «
Arbeiter unter der Leitung des . Herrn Mlniste -
rialrates Äug . Pokorny eingerichtet und gleich «
zeitig verfügt wurde , daß bei sämtlichen Gewerbe¬
inspektorate » des Landes ähnliche Einrichtungen ge¬
schaffen werden , die dann In der Zusammenarbeit
mit dem beim Ministerium zu bestellenden Tu -

gendschutzbelrate und mit den lokalen Ju¬
gendorganisationen die Grundlage für die

Vertiefung und Intensivierung des Jugend¬

schutzes

bilden sollen . Tie hier getroffene Regelung geht
weit über da - ursprüngliche P r o-
grainm des Ministcriums hi na us nnd
lvird sich, da sie ein unabweisbare - Bedürfnis ist,
sicherlich bewähren .

Sozialversicherung . )
Auf dem Gebiete der Sozialversicherung wurde

inzwischen di « Wahlordnung für die Kran¬
kenkassen , dir Regierungsverordnung über di «
Legitimationen für die Zwecke der Altersversich «.
rung , sowie über die Unteilbarkeit de - wö¬
chentlichen Versicherungsbeiträge «

für die Alter - - und JnvaliditätSversicherung erlassen .
Di « Krankenversicherung der Privatangestellten

und die Pension - Versicherung der Angestellten der
Kleinbahnen bilden den Gegenstand einer schrift¬
lichen Expertise , nach deren Abschluß sofort
mit der Verarbeitung der gesetzgegenständlichen Eni -

P r a g, 27 . März . Der Senat verabschiedete
heut « «ach längerer , stellenweise ziemlich stürmi¬
scher Debatte di « Verlängerung des Mieter¬

schutzes nnd der leg Meißner . Herr F e i e r f e i l ,
ans dem noch immer di « Wut darüber spricht ,
daß kein « Partei bei der Regierungsbildung so
plötzlich kaltgestellt wurde , sucht « sich an der

Untätigkeit der Regierung zu reiben
und dabei namentlich unseren Genoss «« einige
Seitenhieb « zu versetzen . Seine Sach « war als¬
bald rettungslos verloren , als er sich in dem Retz
der eigenen früheren Leistungen " in der Regie ,
rung verfing , mit denen er unvorsichtiger Weise
auspacken wollt « . Herr Feierfeil , dem die jetzige
Regierung z « wenig arbeitet , möge sich nur «in -
mal das Expose « durchlesen , das heute Genosse
Dr . Czech im Budgetausfchuß vorgetragen hat ,
und sich fragen , ob seinerzeit Herr Mayr -
Harting am Schluß einer dreijährigen Regie¬
rungsbeteiligung auch nur halb so viel an vositi -
ven Fortschritten in seinem Ressort verzeichnen
konnte , al » Genosse Dr . Czech heut « nach drei
Monaten skizziert hat !

Aus der späteren Rede des Genossen J a r o-
r o l i m sei namentlich auf die erschütternde Sta¬
tistik verwiesen , di « er über di « Säuglings » und
Tuberkulosrsterblichkeit in der Tfchechostowakei
anführt «. Wer angesichts dieser beschämenden
Ziffern «och den Mut hat , di « Aufhebung des
Mieterschutzes und damit ein « tveitere Verschlech¬
terung der Wohnungsverhaltnisse der Massen zu
fordern , die naturgemäß di « Sterblichkeit an Tu¬
berkulose und im Kindesalter noch weiter hinauf¬
setzen müßte , der kann schon keinen Funken sozia¬
le » Gefühl mehr im Leibe haben !

a

Referent Gen . I o h a n i ü erklärte , es
werde Sache der Staatsverwaltung sein , die
Frage der Erstellung einer genügenden Anzahl
billiger Wohnungen unter Berücksichtigung so-
zialpolitischer und gesundheitlicher Momente zu
löse », bevor nian von einem Abbau des Mie¬
terschutzes überhaupt sprechen könne . Er be¬
dauert die kurzfristige Verlängerung , denn die
Vorlage werde noch weiter verlangert
tverden müssen , bis die alten Mieter die Sicher¬
heit haben werden , daß sie eine angemessene
Wohnung in einem Neubau finden . Referent
ZI m a k hebt hervor , daß die Aenderungen die
sozial schwachen Mieterschichten nicht tangieren .

Di « Debatte

gestaltete sich durch das aggressive Auftreten deS

christlichsozialen Redners geierfeil gleich zu An -

fang sehr bewegt . Er bedauert auf einmal , daß
nicht auch die Bauförderung schon verhandelt
werde , hebt absichtlich die ärotzen Differenzen
zwischen alten und neuen Mietern stark hervor ,
die er als sozial unerträglich bezeichnet ,
uitd beschuldigt die neue Koalition , daß sie noch
keine offene Frage bisher wesentlich vorwärts

gebracht höbe
Gen . Stark : Das macht , weil Ihr in

du Regierung fehlt !
Feierfeil sucht nun die Koalition weiter

deshalb anzugreifen , daß sie alles liegen
lasse ( Invaliden und Bruderladen ) , oder die
Sachen einfach verlängere . Er stößt dabei
aber bald auf die entschiedene Abwehr seitens
unserer vor der Ministerbank versammelten Ge¬

nossen, von denen seine Uebertreibungen scharf
zurückgewiesen werden . Sichtlich nervös macht es
ibn und seine Klnbkollegcn , als er von unseren
Genossen an die eigene „Tätigkeit " in der
Regierung unliebsam erinnert wird . In seiner

katarischen Behandlung vorgegangen wer¬
den wird .

Zur Ermöglichung baldiger Neuwahlen in den

PcnsionSanstnlten wurde die Verfassung der W a h l -

ordnung sMIe die

Novellierung ma Paragraphen 198 und 195 des

PenstonSversicherungSgesetzeS
in Angriff genommen . Die bezüglichen Entwürfe
sind bereits fertiggestellt nnd sollen schon in der

nächsten Zeit den Gegenstand gemeinsamer Bera¬

tungen deS Ministeriums und der Pensionsanstalt
bilden .

Die Ernennungen für die BersicherungSgerichte
der PenjionSanstalten werden bereit « vorbe¬
reitet und sollen in Bälde erfolgen .

Inzwischen wurde auch die vom Ministerium

ungeordnete

komniisiionell « Revffion des Heilsondes

bereits abgeschlossen , so daß nunmehr die notwen¬

digen Unterlagen für di « Inangriffnahme der Sa¬

nierung dieser Institution gegeben sein werden .
DaS Ministerium beabsichtigt , die interessierten
Kreise zu hören und wird dann seine endgültige Ent¬

scheidung treffen .
Alle - in allem , kann gesagt tverden , daß da »

Ministerium in seinen Arbeite « trotz der Kürz « der
Zeit « in Stück vorwärts gekommen fft ,
wobei es sich vollkommen dessen bewußt fft , daß ( »
bei einem Teil « seiner großen Aufgabe « erst in den
Anfängen der Problemlösung steht .

Da » Ministerium schreckt auch vor diesen Auf¬
gaben nicht zurück , wenn «» der Unterstützung der
parlamentarischen Vertretung und der gesamten Be¬
völkerung sicher ist .

steigenden Erregung verfällt Feierfcil nun auf
das untauglichste Kapitel , auf da » Militär ,
das er im Kreuzfeuer der Zwischenrufe zu sei¬
ner Rehabilitierung heranzieht : Die Sozialdemo¬
kraten hatten auch daS Militärbudget abge -
stimnit, obschon sie dies den Klerikalen früher
sehr verübelt hatten !

Gen . Dr . Heller : Wir Haden Euch ange¬
griffen , weil Ihr den RüstungSfonoS be¬

willig habt !
Feierfeil entschuldigt : Sie hätten dies nur

ungern getan , und nur deshalb , well sie
höhere Ziele für das deutsche Volk

verfolgten .
Zwischenruf : Rede « Sie nicht ! Sie find

wegen der Kongrua hineingegangen !
Feierfeil vergallopviert sich immer mehr

und zieht die 8000 Ersatzreservisten heran , die
sie angeblich durchgeseht hätten . Schließlich be¬
hauptet er sogar , daß sie die Zurückstellung der
vormilitärischen Erziehung durchgesetzt hätten . . .

Gen . Dr . Heller : Sie Haden doch über¬
haupt nicht « durchgesetzt . Mache « Sie sich nicht
so patzig !

Als in einem Zwischenruf die 80 Mlllioneu

austanche», um die die Klerikalen das Militär¬
budget zu erhöhe » schon bereit waren , sucht
Feierfeil gar unsere » Leuten einzureden , daß
s i e cs gewesen seien , die für diese 80 Millio¬
nen gestimmt hätten .

Diese offene Unwahrheit ruft einen

Entrüstnngssturm und Tumultszenrn vor
der Ministerbank

hervor . Genosse Dr . Heller wirft dem Redner
vor , daß er lüg e, was ihm wegen unparlamen¬
tarischer Ausdruck « « inen Ordnungsruf eiarträgt .

Dr . Heller ruft : Also gut . Sie lüge » nicht ,
aber sie red « » ununterbrochen bewußt Unwahr¬
heit ««!

Als letzte AngriMwaff « muß für Herrn
Feierfcil die Zollvorlage Verhalten , di « «r
in «in « Parallele zu der ftincrzeitigen Einfüh¬
rung der Zölle durch don Bürgevblock zu stellen
versucht -

Gen . Dr . Heller : Wie damals die Preise
stechen und wie heut «, davon reden Sie wieder

nicht !
Endlich sucht sich Feierfeil bei den Hauschcr -

re » einzuschmeicheln , indem er eil « Lamento
darüber crhcibt, daß sie in Ihren Besitzrechten gar
so eingeschränkt seien .

Gan . Po lach : Sie sind , also die Vertei¬
diger des Privateigentums , des Kapi -
talismus ! Dann spielen Sie sich wenigstens nicht
auf die „ soziale " Partei hinau »!

Mit schönen Worten über di « Ausgleichung
der widerstreitenden Interessen im Rahmen sei¬
ner BoMpartei kommt Feierseil zum Schluß ,
wobei er noch mit dem Genossen Löw in eine
scharfe Kontraverse gerät , die sich später noch in
den Bänken fortsetzt .

*

Inzwischen tritt der Agrarier Havelka
tvacker für die HauSherrenintereffen « in und jam¬
mert darüber , daß in Prag 4000 Wohnungen
leer stehem, vergißt aber hlnzuzufügen , daß die
Hausherren nur mit ihren tvucherischen Miet -
zinssorderutigen auf « in vernünftiges Maß ' her «
untevzugohen brauchten , >mr diese Wohnungen
alle zu besetzen .

Ttchi ( gotverbp . ) hat schon früher alles bes¬
ser gctv-ußt und alles lammen sehen . Er vergißt
nicht , namentlich auf die sozialen Lasten . hin¬
zuweisen , die das Banen angeblich so teuer
machen , will aber doch fiir di « Vorlagen stimmen .

Senofie garolim .
bespricht einleitend die Aenderungen gegenüber U

bisherigen Stand , namentlich die Kündigung fü
verlobte Kinder des Hausherren , wobei er den Schiit
hervorhebt , der in der Stellung der Ersatzwohimiig
und in der Verpflichtung bestehe , daß dir Verlobten
binnen vier Wochen dir Wohnung beziehen müssen .
Praktisch werde dir Sache vierfach darauf hinau - -
laufen , daß dir Ersatzwohnung teuerer sein werbe .

Tin Interesse der Mieter hätte » wir also ge¬
wünscht , daß der neugeschaffene Kündigungsgrund
unterblieben wäre . Nun ist aber das vor¬
liegende Gesetz ein Kompromiß . Jedenfalls ist
eS Tatsache :

Wenn der früher « deutsch - tschechische Bürger¬
block wieder ne « hätte gegründet werben kön¬
nen , so würde da « Mieterschutzgesetz , da » dem
Hans « vorgelegt worden wär « , sicherlich ganz
anderS - au » scha « « n al » da » jetzige . Wir
können mit einer gewissen Befriedigung konsta -
tieren , daß « S doch gelungen ist , i « aNgemri -
neu die Angriffe auf den Mieterschutz abzn -

wehre « !
Die bürgerlichen Parteien haben in den letzten
Jahren den Mieterschutz ichnehin schon st a r k g e-
lockert . ES entstand ein förmlicher Wetteifer
um die Gunst der Hausherren

'

Denn also der fast unverändert « Mieterschutz
wiederum acht Monat « weiter verlängert wird ,
so ist da » nicht ans da » sozial « Empfinden der

bürgerliche « Parteien >zurvckzuführru , sondern
aus die Taffach «, daß der Einfluß der sozial¬
demokratische « Parteien groß genug war , für
dir nächst « Zukunft den Widerstand zu besiege «.

Solange zehntausende Menschen buchstäblich auf
freiem Feld , in Schuppen und alten Eisenbahn¬
wagen kampieren , weitere Zehntausende in Räu¬
men Hausen , die den Namen „ Wohnung " schänden ,
ist eS «in Verbrechen , auch nur daran zu den¬
ken , daß der Mieterschutz aiffgehoben wird , oder

auch nur fortwährend damit zu drohen .
Herr Kollege Feierfeil hat sich beklagt , daß

die Befristung so kurz geschehen ist . Ich glaube
sagen zu dürfen ,

daß di « Sach « ganz anders ausgefallen wäre ,
wenn die . Ehriftlichfoziaken noch in der Regie¬

rung säße «,
denn sie waren mit dabei , al « im Jahre 1928 das

Mieterschutzgesetz novelliert wurde . Damals wurden
die meisten Durchlöcherungen deS Mieterschutzes ge -
schaffen !

Di « Aufhebung de » Mieterschutzes muß mit einer
großzügige « va « förver « » g verbunden
sein , wobei die Bauförderuug Überhaupt voran¬
gehe « muß . Angebot und Nachfrage auf de «
MohnuugSmartt muß in ElnNang gebracht werden ,
bi » dahin kann von einer Aufhebung des Mieter¬
schutz «» nicht gesprochen werden !

DaS Märchen , daß daS Angleichen der Miet¬
zinse in den alten Häuser » an die neuen Häuser
den Wohnungsbau fördern wird , glaubt meine »
Erachtens den Hausherren absolut kein Mensch !
Gin « acht - vScr neunfache Aufwertung de » Miet¬
zinses in den alten Häusern würde dr » HauS -
besitzen ! restlos als Z u s a tz r e n t e in die Tasche
fließen ! Di « Hausbesitzer übersehen dabei , daß sie
auf die alten Häuser in der Regel Hypothekar -
darlehen in Goldkronen ausgenommen
haben , die sie nunmehr in tschechoflowakischen Kronen
zurückzahlen .

Sie vergessen geflissentlich , daß die Löhn « der
Arbeiter gegen die Vorkriegszeit nur da » Fünf » ,
Sechs « »der Siebenfache betragen und nur in
sehr wenige « Fälle « über da » Achtfache hinau » -

gehenl
Di « ZcntralsozialversicherungSanstalt hat in der
ganzen Republik 3. 8 Millionen Versicherte . Davon
haben 88 Prozent einen Lohn bis zu 18 K täglich ,
also 108 K wöchentlich , 19 Prozent einen Lohn über
18 —- W K, also wöchentlich über 108 —ISO K, und
erst der Rest von 28 Prozent erhält einen Lohn von
mchr al » 25 X täglich !

Bei solch elenden Löhnen ist e » fiir die Ar¬
beiter schwer, auch nur den Mietzins für ihre alten
Wohnungen aufzubringen . Neubauten können Ar -
b ucr und Angestellte im allgemeinen überb upt
nicht beziehen , denn die private Bautätigkeit schafft
keine Wohnungen zu erschwinglichen Preisen . Sic
setzt den Profit voraus . Winkt kein Profit , wer¬
den eben keine Wohnhäuser gebaut !

Mit rein kapitalistischen Methoden ist die Woh -
niingSsrage überhaupt nicht zn lösen . SS ist
daher Pflicht de « Staate », durch «ine dauernde
Wohnbauorganisation dafür zu sorgen , daß
ordentllche und gesunde Wohnungen zu er¬

schwinglichen Mietzinse » geschaffen werde » .
Ein Staat , der seinen Bürgern ungeheure Ver¬
pflichtungen auferlcgt und deren Erfüllung durch
seinen Machtapparat erzwingt , muß auch imstande
sein, seinen Bürgern da » Wohnrecht zu
sichern und zn statuieren . Wenn unsere Forde¬
rungen in bezug auf den Wohnbau nur teilweise
verwirklicht würden , so würden wir hier mit dem
Wohnungsbau schon iveiter sein . Ich verweise da
auf die von un » bereit « ans dem Tetschner Partei¬
tag 1921 gefo - t ^rte

peageeffive Wohnbausteuer ,

gegen die sich alle bürgerlichen Parteien stellten . Die
fozialdemokratffche Gemeinde Wien hat ihr großes
Wohnbauprogramm nur mit Hilfe dieser Steuer
durchführen können . Wohl wurtüm in der Tschecho¬
slowakei in den ersten NachkriegSjahren bedeutende
Mittel zur Förderung des Wohnbauwefens auf¬
gewendet , das hört « aber bald auf , als der Einfluß
der bürgerlichen Porwien immer mehr zunahm . Die
deutschen Gübletc haben seinerzeit davon leider «Ich
viel profitiert , da vor allem keine Kredite aus
zutreiben waren . Dazu konnnt ,

daß viel « Gemeinden de « Wohnbaufördeenng

Wurfe nnd mit ihrer abschließenden legiS -

Mieterschutz im Senat angenommen .
Wleviele Säuglinge unv Tuberkulöse gehen in elenven Wohnungen zugrunde ?
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befriedigend sind . Während der Minister
die Möglichkeit der Verschlechterung der Bruder -

ladenversicherung andeutet , müssen die Bergar¬
beiter nach wie vor auf der Erhaltung der vis «

herigen Leistungen der Versicherung auch wenn

sie mit Opfern für die Staatskasse verbunden
wäre , beharren !

tionen in unserem WirtschastS - und politischen
1. 7. . . : . . . 7 „ ; 3
das Ministerium künftighin als Verbrauchs¬
ministerium eine wichtige Rolle spielen
werde . Man sei eben unter der neuen politischen
Konstellation darauf gekommen , dah ein Mini¬

sterium notwendig sei, zu dessen Amtspflichten
eS gehöre, die Angelegenheiten des Konsums z »

besorgen ^ Der Minister hofft, , daß er in den

neuen Ausgaben und daS neue Programm
Ministeriums detailliert zu sprechen .

Er befaßte sich dann namentlich mit der

Regelung der Milchsrage

stellte fest , daß sich nach seinen » seiuerzriti -

Kabinett Mütter zurürkgetreten .
Sozialvemoiralie hiustchtttch der Arveitsl0ienverstsiieru »g lompioaützlos !

Vertin , 27 . März . ( Eigenbericht . » Das Minctl Hermann Müller hat
Henle abends seinen Rückt ritt erklärt . Die Ursache oasttr » var die Unmüg -
lichkeit , zwischen den RegierungSparteie » » eine Einigung über die Krage zn
finde « , in welcher Weise die Fehlbeträge in der ArveitSlosenver »
sichernng gedeckt werden sollte «. Bis Mittag hatte man noch nach einer
Lösung gesucht , Vie der Sozialdemokratie die Anstimmung ermöglichen sollte .
DaS Zentrum hatte vorgeschlagen , dah » » an zwar nach der Fordernng der
deutschen BolkSpartei ein « » » festen Betrag in de » Etat einsehen sollte , das ; aber
darüber yinanS die Zuschuhpslichi deS Reiches für Vie Arbeitslosenversicherung
anerkannt werden müsse . Die Formulierung dieses Vorschlages war jedoch so
ungenau , dah die Möglichkeit eines Abbaues der Leistungen her¬
ausbeschworen wnrde . Man hätte unter diesen Umständen lediglich de » » AnS »

brnch der politischen Krise bis zum Herbst hinausgeschoben , und voraussichtlich
wäre dann die Situation für die Sazialdouiokratie weit ungünstiger als jetzt .

Die sozialdemokratisch « ReichStagSsraktion Hal sich am Nachmittag eingehend
mit dieser Lage beschäftigt . Sie stand unter dem Druck der Drohung des Zen¬
trums , dah eS fei »»« Minister ans der NeichSregierung zurückziehei » » oervc , wenn
die Sozialdemokratie dem Kompromih nicht zustim » ne . Man verkannte in der

FraktionSsitzung auch nicht , dah eine auherordentlich schwierige Lage entsteh « ,
wenn unter solche « Umständen das Kabinett demissionieren müsie . Aber die

Rücksicht auf di « Interessen derArbeiterklaffe muhte höher gestellt werden als
die Erhaltung einer augenblicklichen politischen Konstellation . Gegen drei
Stimme » » erklärte die Fraktion , dah sie der ursprünglichen Regierungsvorlage
zuftimme , die eine Beitragserhöhung aus 4 Prozent und die Erhaltung der

Znfchutzpslicht des Reiches für die Arbeitslosenversicherung vorsieht , dagegen
das vom Zentrum vorgeschlagen « Kompromih ablehnen müsie .

Rach diesem Beschluh trat das Kabinett zusammen und abenvS sieben Uhr
erklärte es feinen Rücktritt .

WaS nun weiter geschehen wird , ist noch nicht z « übersehen , voraussichtlich
wird zunächst da » Kabinett mit der Fortführung der Geschäfte betraut werde « .

Die Rechtsparteien drängen daraus , dah die Finanzregelung mit Hilfe des

Artikels 48 der ReichSverfasiung durchgeführt werden soll . Dieser Ausweg ist
aber nicht sehr anSflchtSreich , denn « in » nal gilt diese Bestimmung nur zur Ans »

rechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Lande und auherdem müsien aste

derartigen Verordnungen die Genehmigung des Reichstages bekommen .

Da bis zum OuartalSschlnh , wo neue Mittel sür da - Reich flüssig g«»nacht
werde « müsse « , nur « och wenige Tage sind , ist e » wahrscheinlich , dah schon in

kürzester Zeit die nächst « Entscheidung fallen wird . Maa » spricht davon » dah
der ZentrnmSsührer Brüning die Nenbilvnng einer Regierung übernehmen
würde , die sich ans die Parteien de » Mitte stützen könnte , im übrigen aber ans
die Unterstützung der Volkökonservative « angewiesen wäre , jenes Teiles

der Deutschnationalen , der sich vor einigen Monaten von Herrn Hvgenberg ge¬
trennt hatte .

Eigenarttg ist eS , dah der Stur , der Regierung durch einen Beschluh der

gröhten Regierungspartei hervorgerufen wurde , di « sich damit gerade hinter die

Regierung gestellt hat .

Gandhis Kampf .
London , 27 . März . * A» S Delhi wird gemel «

det . daß sich Ghandi « nd feine Freiwilligen

Jalalpnr nähern , Ivo sic sich in i t Gewalt

der Salzbergwerke bemächtigen
wollen . Die britischen Behörden haben jedoch be¬

reits alle SicherheitSvorkchrnngen getroffen und

nötigenfalls Militär

>gegen die indischen Nationalisten einzusetzen .

bi « heute feindlich gegenübersteh «, , namentlich
solch«, di « von Bürgerliche » verwaltet werde » .

Dort , wo sie in der Minderheit sind, versuche » sie
wenigsten » durch Rekurse , jü >en Wohnbau zu
verhindern . So in der Gemeinde Strahl bei

Dux , wo sie einen Bau bi » heute Hintertrieben ,
obschon ein billiger Kredit vom Kohlenfonds zu
haben wär « . Wir begrüßen es daher , daß die Re -

gierung die Wohnbauförderung in die

Wege leitet und einen diesbezüglichen Gesetzentwurf
dem Abgeordnetenhaus vorgelegt hat . Besonder »
wichtig erscheint un » dir Bestimmung . daß die Ge¬
meinden dabei in erster Linie bedacht werde » .

In den letzten Jahren sind in vielen Staaten
— England , Frankreich , Deutschland — gewaltige
Summen für die Dauförderung aufgewendet wor¬
den . In jenen Staaten schätzen eben auch die bür -

gerlichen Parteien die Bedeutung einer Wohnung » ,
kultur der breiten Masien höher ei « al » bei un » .

Sozialer Wohlstand und Wohnkultur sind aber auch

für die Gesundheit der Bevölkerung maßgebend .

So ist daher nicht zufällig , daß die Tschecho -

slowakei unter jenen Staate » rangiert , die di «

größte Säuglingssterblichkeit und dl « größt «
SterblstReit an Tuberkulose aufweiseü.

Die Sterbesälle an Tuberkulose betrage »

»ach dem Statistischen . Handbuch de » Deutsche »

Reiches auf 10 . 000 Einwohner in Dänemark 8. 1, in

Deutschland 9. 3, England 0. 7, Belgien 10 . 1; die

Tschechoslowakei rangiert erst an zwan¬

zigster Stelle mit 10 . 4 Sterbefällen ! Dahinter
kommt nur noch Estland , Ungarn und Finnland !
Dasselbe furchtbare Bild zeigt di « Statisük über die

Säugling » sterblichkheit . Bon je 100 Le-

bendgcborcneu sterben im ersten Lebensjahr : in Nor -

wegen 4 8, in der Schweiz 5. 7, in Deutschland , da »

an 1«. Stelle steht , 0. 7, in Oesterreich 18. 3, in der

Tschechoslowakei aber , di « an 24 . Stelle

rangiert , 15. 7! Uebertrosfen wird diese Zahl nur

noch von Ungarn und Rumänien !

Diese «rschNttrnrde » Zistern find tatsächlich der

Ausdruck der furchtbarsten Wohnungsnot und

der Unterernährung der breite « vollSmafie »

in diesem Staat . Dies « Tatsache « sind dnrch

keine RuSlandSpropaganda au » der Wett zu
schaffen !

Der Wohlstand und die Gesundheit der vr « « u

Volksmasse » kann nur gehoben « erden dnrch bes¬
sere Ernährung , durch bessere Woh -
nungSkultur und andere Dinge , für di « wir

deutschen Sozialdemokraten allezeit wirken » nd

kämpfen werden .

Die Besitzenden in diesem Staat , da » heißt di «

bürgerliche » Parteien , verfolgen allerdings
ander « vedankengäng «. Ihnen geht e » eben

nicht um di « Hebung de » Allgemeinwohl », son¬
der « nur um den Prosit . Sonst wär « «» un -

denkbar und unfaßbar , daß di « Frag « de » Miet - r .

schütze » so gewaltig « Gegensätze auStöseu lau » ,

sonst wär « «S einfach selbstverständlich , daß « na »

dies « Frag « einvernehmlich im Interesse der

Allg « m« inheit regelt ! ( Lebhafter Beifall . )
»

Nach weiteren vier Rednern wird di «

Debatte beendet und beide Vorlagen ohne Aen -

derung in erster und zweiter Lesung ange¬
nommen . Eine kurze Debatte - über das

W e i d e g e s « tz für die Slowakei und Karpatho «
rußlaud füllt die restliche Sitzung au - . An einer

ztveiten formalen Sitzung werde » Zuweisungen
vorgenommen .

Nächste Sitzung Montag , den 31 .

8 Uhr nachmittags .

Bene8 geht »ach Bar ' s .
Prag , 27 . März . Wie in parlainentarifchen

Kreisen vcrlalltct , hat der heutige Ministerrat
den AußctlNlinister Dr . B e n e ö nach einen «

Referat über die bereits gesteri « gemeldete Ein¬

ladung der Großmächte zu einer Aussprache
über die ungarischen Reparationen
beauftragt , dieser Einladung nachzukoniinen .
Diese Konferenz soll bereits am nächsten Montag
in Paris zltsanimentrctcn .

Im übrigen beschäftigte sich der Minister¬
rat mit dem Bericht der Wirlschaftsminister
über den Stand des ArbeitsprogrammS und ver¬

schiedenen la »«fende «t Angelegenheiten .

rung zu wahren , sei » och nicht sicher .
' Der Entwurf des neue » Bruderladengesetzeö
wird dem Parlament jedoch so schnell als

möglich vorgelegt werden .
*

Diesen Ausführungen kann man nur hinzu -
ügen , daß sie für die Bergarbeiter absolut u n -

Ein neues MNchaeletz in

vorberettuna .

vechynS droht de « Milchpantschern
mit de « Pranger .

Prag , 27 . März . In der heutigen Bormit¬

tagssitzung des BudaetauSschusteS deS Senates

kam nach dem Genossen Dr . Czech auch Ernäh -
mngSminister Genosse^ B e ch y n ö zu Worte , der

hervorhob , daß die Weiterexistenz seines Mini¬

steriums auf Grund erneuerter wichtiger Funk¬
tionen in unserem WirtschastS - und politischen
Leben leine Frage mehr sei . Er hofft , daß
das Ministerium künftighin als Verbrauchs¬
ministerium eine wichtige Rolle spielen
werde . Man sei eben unter der neuen f - ' “ ’ “ - -
Konstellation darauf gekommen , dah ein

es gehöre, die Angelegenheiten des Konsums zu

besorgen . Der Minister hofft , daß er in den

Ausschüssen bald Gelegenheit haben wird , über

die
deS

Huna gegen besseres Wissen , lediglich in der Ab- ! ,
" "

lartei eins anzuhangen . Gelingen veavsta ; t - gcn .

>t allerdings nicht . i k! "

Der Arbeitsminifter über
oie Bruveriaoen .

„ Rach Möglichkeit " Srhalt « « g der

dioveriqe « Borteile .

Prag , 27 . März . In der gestrigen Nacht¬
sitzung im BudgetauSschuffe des Senates hatte
sich der Arbeitsminister Dostülek in einem

ausführlichen Exposee unter anderem mit den

dringenden Neubauten für Universitätszwecke be¬

faßt und erklärt , daß für die wichtigsten Klini¬
ken sowie für die beiden technischen Hochschulen
in Prag besondere Anleihen zu Bauzwecken
abgeschlossen werden sollen . Er besprach dann

ausführlich das neue BauförderungSge -
fetz und erklärte , daß eine Kleinftwohnuna von

40 Quadratmeter Bodenfläche in Prag auf etwa

80 . 000 , auf dem Lande auf etwa 50 . 000 Kro -

nett zu stehen komme . Durch den 2. 5prozenttgen
Staatszuschuß könne der bei einer achtprozentiaen
Verzinsung und Amortisierung errechnete ZinS
in Prag von 6400 auf 4600 , in der Provinz von
4000 auf etwa 2880 Kronen erniedrigt werden .

DeS weiteren beschäftigte er sich ausführlich
— * eines Wasser »

die

LMtts aber die Beschneidung
oder

Wie man sich den Nationalsozialismus

vorstcllen soll .

Der nationalsozialistische Abgeordnete Geher
Hal , wie man der Hakettkreuzprcsse entnehmen
kann , eine Rede über den Mieterschutz gehalten ,
die eine „ programmatische Erklä¬

rung " sein «oll . Die Herren Nationalsozialisten
verschmähten es nämlich , in eine parlamentarische
Behandlung deS Gesetzes einzugehen ,

„ da noch während der Verhandlungen des Aus -

schusics Aenderiingen in der Vorlage vorgenommrn
wurden " .

Man versteht daS nicht ganz . Kommen 3ie -

gierungSvorlagcn ins Haus , an denen nichts
mehr geändert werden kann oder soll , so regt
man sich — und meist mit Recht — über die
unparlamcnlarische Form auf. Ereignet sich der
früher unmögliche und erst seil dem Regierungs¬
eintritt deS sozialistischen Blocks denkbare Fall ,
daß eine Vorlage wirklich im Ausschuß bespro¬
chen wird und daß sich Aenderunaen anbringen
lassen , ja daß eS vielleicht Kampfabstimmunaen
gibt , so ist eS wieder den Hakenkreuzler « nicht
recht . Sie bezeichnen das alü parlamentarisches
„ Scheingefecht " und der Herr Geyer
kommt zu einer programmatischen Erklärung , die
in dem Satze gipfelt :

„ Der wahre sozial « Ausgleich kann auch auf

diesem Gebiete nur dann «intrete », wenn di «

gesetzgebende » Körperschaften an dir radikal «

Lösung der Beschneidung des wahre »

Arbeitsertrages schreiten . Die » kann nur

durch dir Abschöpfung der Vodenrent «

und mit Hilf « des zinslose « Geldes

geschehen , was «in « grundlegende Arnderuug der

heutigen Anssassung vom Geld nnd dr » vebergaug
voa der krisenrrzeugendeu Gold¬

währung zur Irifenvermeideude «

Jndexwährung »» ter Wegfall des Zinse « zur

Boranssetzung hat . "

Weiß der Geier , was der Geyer da meint !
Soll der wahre Arbeitsertrag beschnitten oder
soll die Beschneidung deS Arbeitserträge » gelöst
werden ? Aber selbst wenn die Beschneidung deS

Arbeitsertrages radikal gelöst werben soll , weiß
man doch nicht , in welchem Sinne sie denn gellst
werden soll ! Will er die Beschneidung oder will
er sie nicht ? AuS anderen Zusammenhängen er¬

gäbe sich wohl eher eine Abneigung gegen die

Beschneivung . WaS aber die krisenlose Index¬
währung und die krisenerzeugende Golowahrnna
anbelangt , so weiß man erst recht nicht , WaS sich
die Jünger HitlerS darunter vorstell ««, auch
wenn man mit der Abschöpfung der Bodenrente
einen Begriff verbinden könnte .

Wo die Bodenrente ko gut wie beseitigt
wurde , in Wien , ist das doch em Stück Breit »

nerPolitik und darum den Hakenkreuzlern
auS Herzensgrund zuwider . Zinsloses Gell im

Kapitalismus zu schaffen , gelänge kaum einer

Wahrung . Nnd wenn wir statt Goll nur Kauri¬

muscheln hätten , würden sie ZinS tragen , solange
wir eben eine warenproduzierende Marktwirt¬

schaft haben , in der Kapital auf der einen Seite

aufgehäuft , auf der andern verbraucht und zwi¬
schen beiden verliehen wird !

Man müßte dem Nationalsozialisten , der daS

Rätsel der Äeherschen Beschneidung radikal löst,
ein Hiilerhemd spendieren . Aber wir zweifeln ob

selbst dieser Preis ein genügender Anreiz zur
Bewältigung der schwierigen Aufgabe Ware .

Den Mietern und Wählern wär « eS

doch wohl lieber gewesen , wenn die National¬

sozialisten einige Anträge gestellt und

zeigt hätten , waS sie wolle » . ES

Sozialisten in der Regierung , sozialistische
träge könnten wohl Unterstützung finden . Warum

nützen die Hakenkreuzler das nicht auS ?

Sie wissen natürlich sehr gut , warum sie
daS parlamentarische „Scheingefecht " meiden . Sie
wollen weder für die Mieter noch für
die Han Sherren offen ein treten ttnd

ziehen eine nnverständlichc Erklärung , unter der

sich niemand etwas Gescheites , also höchstens den

Nationalsozialismus , vorstellcn kann , jedem Be¬
kenntnis vor .

und stellte fest , daß sich nach seinem seinerzeiti¬

ge « aufsehenerregenden Exposee die Qualität

oer Milch namentlich in Prag ausfallend
verbessert habe . Während noch nn Jänner

auf neun amtliche Proben hnrchschnittlich
eine Verfälschung konstatiert wurde , war dies

im Feber oagegen erst bei 29 Probeti der Fall .

Lejder hat sich Ende März dieses Verhältnis wie¬

der verschlechtert . Einige Milchverfälscher schei¬
nen sich von ihrem Streck schon wieder erholt

zu haben , aber der Minister zögere nicht , zu er¬

klären , daß diese Leute mit ihrer Exi -

Stenz spielen ! Man dürfe nicht zulassen ,
>aß dem Konsumenten gefälschte Milch geliefert

und die Bevölkerung so betrogen weroe . Der

Minister habe zwar keine drakonischen Miitel

zur Hand , aber er werde

jeden Milchfälscher öfsentlich in der Natio¬

nalversammlung « nd In der Press « an den

Pranger stelle «.

WaS das für diese Milckpantscher bedeuten wird ,
könne man sich an den Fingern , abzählen!
Bechynö erklärt weiter , daß im Ministerium an

einem neuen sellständigen M i l ch a e s e tz gear¬
beitet wird . In der zu diesem Zweck eingesetzten
Expertenkommission sind alle Jnteressenten -
smichteit vertreten . Die Regelung der Milchwirt¬
schaft soll gegen niemanden eine Spitze haben ;
eS sollen sowohl die Interessen der Bevölkerung
alü auch di « der Produzenten und deS Milch¬
handels Berücksichtigung finden .

mit der geplanten Errichtung eines Ä a f f
straßenfonds und ging dann auch auf .

Sanierung der Bruderladen über .

Er «rllärt «. daß im Ministerium schon an

dzr endgültigen Regel ««- dieser brennende »

Frage gearbeitet werde . La » Ministerium
bemühe sich, de » Bergarbeitern nach Mög¬

lichkeit die Botten « der bisherigen selv -

ständigen Versicherung zu wahren . Bi » zur

Grsetzwerdnng der neue « Normen werde eS

Seilich
notwendig fei», für di « monatliche «

«Szahlnngen der vrnderladrn eine « Zu -

fchnß aas Staatsmittel « zu bewil -

r ligen , da die eigene « Mittel der Versicherung
dazu nicht kanaen . De « neu beitretenden

versicherte « solle « « ach Möglichkeit
dieselben Leistungen gewahrt werde « , wie

de » all « « Mitgliedern . Gewiss « Opfer
werde « an von allen Interessenten fordern

. müsse«, freilich gerecht »ach ihrer finanziel¬
len Tragfähigkeit . Ob es möglich sein werde ,

di « Tiibständigkeit der BergarbeUerversiche-

Sie HiMerhSttigkett und Böswilligkeit
der Hakenkreuzler

äußert sich wieder einmal drastisch tat einem
Schmähartikel des „ Tag " und anderer haken -
kreuzlerilcher Blätter vom 27 . März , der sich ge¬
gen die deutschen Sozialdemokraten im allgemei¬
nen und den Äbg. Genossen Kaufmann im

speziellen richtet . In der Slowakei soll , wie die

Hatenkreuzlerprcsse schreibt , eine staatliche Kup -
scrfabrik erbaut werden und eü verlautet ,
baß der Staat sich mit 50 Millionen kl an diesem
Unternehmen beteiligen wird . Warum da » ge¬
schieht , sei wohl llar zu erkennen : Der Staat will
eben Alleinbesitzer dieses Werkes werden und
will natürlich allen anderen Betrieben , die bisher
Staatslieferunaen hatten , diese nun entziehen .
DaS bedeute , baß weitere Tausende von Arbei -
tcrn brotlos werden , daß dies insbesondere in

unserer unmittelbaren Nahe der Fall sein wird,
weil daS Kupfrrwerk Pömmerle einen bedeuten¬
den Prozentsatz an Staatslieserungcn hat .

Somit die Darstellung des „ Tag " über diese
eigenartige Gründung , hinter der die Brünner

Wafsensabrik und die Rothsche Patronetifabrik
in Preßburg stecken . Ausschlaggebend ist, daß
dieses neu « Unternehmen sich ein Monopol sichern
und alle übrigen Betriebe durch bewußte Preiü -
unterbictungen ausschalten will . Dadurch würde »

mehr als 3000 Arbeiter bei den bisherigen Liefer¬
firmen stellungslos . Ob der Staat bei dem Gan¬

ze » etwas profitiert , ist mehr als zweifelhaft . Da

nun Abg. Kaufmann und andere Sozialdemokra¬
ten für die Erhaltung deSArbeitS -

Platzes zugunsten der bedrohten Ar¬

beiter kämpfen ( in Bodenbach kommt auch
Chaudoir in Betracht ) wird der „ Tag " in wahr¬

haft alberner Weise ausfällig . Er schreibt n. a. :

„ Der Herr Kaufmann greift , diese Regierung ,
in der er und seine Genossen sitze «, an , und macht

sich bei den Arbeitern solcher Art Lieblind , indem

er erklärt , daß die sozialdemokratischen Parteien

diesen Angriff abwehren werden . "

Jedes politische Kind weiß, daß die Sozial¬
demokraten nicht in die Koalitionsregierung gin¬
gen , um dort die Interessen von Spekulanten
und Militaristen zn vertreten , sondern um dtc

In te resse n der Arbeiterschaft
wahrzunehmen . DaS tun sie in ausgiebiger
Weise . Jedermann kann daS an der Hand der

parlamentarischen Verhandlungen fehr deutlich
verfolgen . Der „ Tag " nnd die anderen Haken¬

kreuzblätter tun aber so, als ob die Sozialdemo¬
kraten und besonders ölen . Kaufmann ein Dop¬
pelspiel treiben würden und dem Staate daS

Recht zubilliaen müßten , diesen Plan zu verwirk¬

lichen . Selbstverständlich geschieht diese Schmä ¬

hung gegen besse
sicht , unsere Bat
wird diese Abstch
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Der DelogierungS ' Skandal in Wrftzowitz .
Gin Rachwott .

Tagesneuigkeiten .
Khicago verfintt in Schnee .

Chicago , 27 . März . Der Sckineestuvm j „

Chicago » nd ilmgekning , der eine Unterbrechung
des Verkehres an zahlreichen stellen zur Folge
hatte , forderte vier Todesopfer . 20 Per¬
fon c n wurden werte tz t .

Die Einwohner der Stadl litten große
Mühe , ihre Arbeitsstätten zn erreichen , da in den

Straßen infolge eines schwere » Schnecstnrinetz
der Schnee so hoch lag , wie das seit
M e n s ch e n g e d e » k e n nicht zu verzeich¬
nen war . Mittags erreichte die Schneedecke
annähernd eine Höhe von - einem halben
Meter . In den GeschäfiSvierteln zwischen den

Wolkenkratzern häufte sich stellenweise der Schnee
meterhoch . In den Schulen fiel der Un¬

terricht ans . Während der Nacht hatten

wegen der starken Kälte mehr als tausend
Obdachlose Zuflucht in den Polizei ,
ktativne » gesucht .

Erdbeben auf Mittelmeer - Ansel « .

Mesfina , 27 . März . Ans den Lipariskl - cn
Inseln , insbesondere auf der Insel Fili -
kudi , wurde ein starkes EiHbeben verspürt .
Einige Häuser sind eingcstürzi . Eine größere
Anzahl von Personen wurde ver¬
wundet . Ter UutcrstaatSsekretär im Ministe¬
rium für öffentliche Arbeiten hat sich sofort »ach
Bekannt,verdcn dieser Nachricht an die vom Erd¬
beben betroffenen Orte begeben , >mi eine rasche
Hilfsaktion zu organisieren .

Kirche oder Spital ? K r o ö o h l a v, das

12 . 000 Einwohner und 1133 Häuser zählt und
das größte Torf der Republik ist, kairn deshalb
nicht zur Stadl erhoben werden , weil cs
kerne Kirche und Pfarre besitzt .
Diese Vegrü »dring ist eine Herausforderung der
zwei Millionen Konfessionsloser dieses Staates ,
tvcil cs die Tcklaricrung der römisch - katholischen
Kirche als Staatskirchc enthält . Es wäre doch
gewiß für die hussitische Republik würdiger ,
wenn als erste Forderung der Erhebung eines
OrteS zu einer Stadt das Vorhandensein eines
modernen Anforderungen entsprechenden Kran¬

kenhauses und nicht das einer Kirche samt
Pfarre ausgestellt werden würde . Ter gering '
und durchaus ungeniigend : Pricsternachwuchs
zeigt , daß die Zeiten für Errichtung neuer Kir¬
chen und Pfarren längst vorüber sind . Tie skan¬
dalösen Zustände in den meisten Krankenhäuser »
schreie » nach dringender Abhilfe .

Wie die Unternehmer di « Wirtschaftskrise
ausnützen . Tie schlechte Wirtschaftslage Nord -

westböhmens hat daS H a n d e l s g r e m i u m
in Brüx veranlaßt , den Abschluß eines
neuen Kollektivvcrtrages mit den
Angestellten a b ; u l e h n c n, da die Kauf¬
mannschaft neue Lasten nicht mehr tragen könnte .

Fälschungen der neuen Fünfkronenmünzen
sind tit B r ü x festgcstcllt worden . Tic Fälschttng
ist sehr gut gelungen und zeigte auch eine gute
Randprägung . Man kennt die falschen Münzen
nur an dem etwas matten Glanz und an
dem dumpferen K l a n g.

Lcpratranke ohne ärztliche Kontrolle . Die
Zeitung „ Le Solcil de Marseille " behauptet , daß
es heute in Marseille mehr Leprakranke
gebe als vor einem Jahre , daß sie sich in vol¬
ler Freiheit bcioegen und unter kei¬
ner Kontrolle ständen . DaS Blatt fordert ,
daß man diese Leprakranlen sammle und in der
vor ktlrzcnl im Tepartcment Bar geschaffene »
Lepra - Station untcrbringe .

Ein Denkmal für di « „Unterstützungswei¬
ber ? " Ter Oestcrrclchisch -dcutschc Tentmalbund
„ F r a u c n o p f e r " Hal beschlösset «, de » Frauen
und Müttern der einheitlichen Volksgemeinschaft
Oesterreichs und Tcutschlands ein machtvolles
Denkmal zn errichten als Zeugnis des Tankes
für den erschütternden Opfermut , den in den
Krigcs - und MachlricgSjahrcn auch die Dulderin

Frau eriviescu habe . Tas gewaltige Denkmal soll
in einem Grenzgelände Oesterreichs
und Deutschlands int Gebiete des U n -
terberges zwischen Salzburg und Berchtes¬
gaden erstehen . Tas Präsidium hat Tr . Karl
HanS Strobl inne .

Wenn der Mikado redet . . . Miitwoch hielt
der Mikado In Tokio eine öfcutliche Ansprache
an die Bevölkerung , in welcher er sic zn der
visrigen Tätigkeit bei dem Wiederaufbau
der Stadt nach dem letzten Erdbeben
beglückwünschte, Ter Andrang der Bevölkerung
war so groß , daß in dem Gedränge drei Per¬
son e » ums Leben kamen , während 11
Verletzungen davontrugcn .

Die Bärenkrankheit . Wie die „Deutsche Bo -
dcnseezcitnng " mitteilt , sind auch in K o n st a n z
zwei Krankheitsfälle vorgekommen , bei denen der
Verdacht der Trichinose besteht und die
mit den Stuttgarter Fällen in Zu- sam-
mcnhang stehen . Es handelt sich um einen Pro¬
kuristen und seine Fran . Ter Ehemann wurde
zur weiteren UntersnctiMg in das Krankenhaus
nach Kannstadt überführt , während die Frau
noch im Krankenhaus in Konstanz liegt .

Bei der Explosion in der Kronen - Mine bei
Fairmont ( West- Virgin ' a) wurden zwölf
Bergleute getötet .

Drama der Liebe und der Ehe . Ter Zucker¬
fabrikant N i c d o p i l verwundete , tvie die
„ B. Z. " meldet , in N a t i b o r den Zahnarzt
Dr . Z a n d r r schwer und tötete sich

Di « exekutive Räunrung der Baracken
in Wrschowiy , die in den letzten Tagen

große Empörung heivorgerufen hat , wurde

wohl über Magistratsbeschluß eingestellt ,
aber der nachfolgende Artikel Ist darum
immer noch sehr zeitgemäß .

„ Die Delogierten kampieren unter freiem
Himmel " ; „ Ter akademische Maler Zavlatil
wurde aus dem Bett geholt und verhaftet ";
„ Der Franzose Jnquort « lagert nut Frail und

elf Kindern in « Walde " ; „ Einige Frauen wurden
verhaktet , so daß viele Kinder ohne Aufsicht in
den Baracken Zurückbleiben " ; „ Die Polizei
machte von den Gnmmiknütieln Gebrauch , so
daß einige Männer und Frauen verletzt und

wegen Widersetzlichkeit verhaftet wurden " ;
„Einige „ untergeordnete Polizeiorgane " trogen
Schuld an den traurigen Vorfall « » , da sic ohne
Ermächtigung der Palizeidiroktion von den
Gnminiknüttcln Gebrauch machten " ; , ^)cde M -

sammlung ist verboten " ; „ Die Polizei trieb
Demonstranten auseinander " .

Das sind einige Splitter ans den offiziellen
' Nachrichten aus der bürgerlichen Presse über die

Zwangsräumung der Wrschowitzer Baracken —

durchgcführt im Auftrag des Prager Primators
Baxa unter ' Assistenz der Polizei i «nd Feuerwehr .

Ohne vorerst auf die juristische Seite des
Falles eingehen zu wollen , tvird es doch Mcn -

jlttz ' npflicht fein , der Polizei , die sich wieder als

reißender Oger entpuppte , ein lautes „ Halt "
entgcwetyudonnern . Wann wird sich das Innen -
minlsterimn cirtschließeir , jene „ untergecrdneten
Polizciorgane " ausfindig zu machen , die ohne
Slot bei einer Zwangsevakuierung in Meitsckzen
hincinskylagcn wie Rasende , aus einem uns un¬

verständlichen amtlichen Macht trieb heraus ,
der scheinbar jeden packen >nuß , der sich in
„schmucke " Uniformerr hüllen kan >t ? Wat » « wird
man den „ uittcrgeordneten " Polzeiorganen jene
Teile der BerfassimgSurkunde und Verfass »,igS -
zesctzc Vorhalten , die von dem Schutz der per -
änlichen Freiheit , des HauSrechteS und ähnliche »

Nabcnsächlichkcitcn handeln ? Wann tvird man
diesen . Herren « Mich einmal jenen Teil der Der -
assungsrcform Vorhalten , der dou der Polizei

handelt und in den von selbständigen ? kktion « n
der „ untergeordneten Organe " nicht ein Wort

verlautet wird ? Haben wir Polizisten , die

Schützer tticht mur der eigenen Wichtigkeit und

obrigkeitlichen Recht«, sondern auch der vcr -

iassungSinaßigen Rocht « Einzelner — auch wenn
: S sich nur itm Barackenbewohner handelt ! —

ein müsseir , oder Schergen , von denen man sich
in Acht nehmen muß wie vor Raubtieren ?

Aber auch abstrakt juristisch erscheint unS

die Angelegenheit sehr aufklarungsbedürstig !

selbst . Diese Bluttat ist darauf zurüchuführcn ,
daß der - 32 Jahre alte Niedopil mit der gleich ,
alterigen Frau des 53jährigen Zahnarztes ein

Liebesverhältnis unterhielt . Niedopil verschalst «
sich gewaltsam Eintritt in die Wohnung - des

Zahnarztes . Als dieser den « Eindringling ent -

gegentrat , fonevte Niedopil mehrere Schlisse anf
Dr . Zantzcr , der schwer verletzt zu Boden sank.
Mehrere Schüsse , die Mcdopil auf Dr . Zander
abgab , gingen fohl . Darnach richtet « er die Waffe
gegen sich selbst . Er wurde ins Krankenhaus ge¬
schafft , wo er seinen Wunden erlag .

Fünf tot « Arbeiter . I » einer in der Nähe
der runiänifchen Stadt B r a i l a befindlichen
Zementfabrik stürzten am Mittwoch das Dach
und eine Mauer ein . Fünf Arbeiter wur¬
den auf der Stelle getötet . Zahlreiche
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben
und konnten nur unter schwierigen Umständen
mit lebensgefährlichen Verleh » n -

gen geborgen werden .

Aus dem Gefängnis entflohen . Dein
„Ostravfky Denik " zufolge entflohen gestern
nachts aus dem Gefängnis des F r e i st ä d t c r
Bezirksgerichtes die drei gefähr¬
lichen Räuber Johann Z a st ü v k a, Theo¬
phil Bozik und Franz S y k o r a . Die Gendar¬
merie fahndet nach den Flüchtlingen .

Chinesisch « Gesundheitspflege . Sachverstän¬
dige des Völkerbundes haben auf Einladung der
' Rankingrcgiernng eine Uulevsuchung über die
nledizinischen Verhältnisse Chinas äugest eilt . Ans
ihrem Bericht , der als Grundiagc für einen Wie .
deraufbau des chinesischen Gesundheitsdienstes
dienen soll , goht hervor , daß in China auf m c h r
als 100 . 000 Einwohner ein wissen¬
schaftlich ausgebildeter Arzt fällt .
Die 500 Spitäler sind größtenteils europäischen
Kranken Vorbehalten und befinden sich übrigens
in einenr wenig erfreulichell Zustand . 31 Pro¬
zent von ihnen haben iLbevhauPt keinen
Krankenpfleger , 60 Prozent nur eine »
einzigen , 37 Prozent verfügen Wer feinte Bet¬
ten oder aber so wenige , daß nur einige Kranke
untcrgobracht werden können , 58 Prozent können
die Kranken nicht mit Spitalkleldung versorgen ;
nur 60 Prozent haben fließendes Wasser , 50
Prozent können den Kranken überhaupt nicht oder
nur selten Bäder verabfolge», und 87 Prozent
von ihnen besitz «,r keine Röntgeminrichtungen .
Tic Verteilung der Spitäler über das tveite
chinesische Gebiet ist höchst unglcichnräßig . Wäh¬
rend in Europa im allgenteineu auf 600 Ein¬
wohner « in Spitavbett entfällt , rechnet nun , in
der Provinz Fukie » e l n Bett auf 9210 Ein¬
wohner , in Hupe ein Bett auf 36 . 590 , in LVmmgsi
ein Bett auf 151 . 600 und ili Äunan ein Bett
a u s 216. 190, E i » w ohne r . Zudem wurde

Wem gehören die Barocken ? Wir wollen zur
Ehre der Stadt annehmen , daß sie selbst Elgen »
tümcrin ist , und zwar nicht nur des Grund uW

Bodens , sonder » auch der Bretterbude » selbst .
Unbestritten ist, daß die Evakuierten dort wohn¬

ten , manche seit einigen Jahren , manche seit
Sommer 1929 , kürzer aber niemand . Zahlten
die Bewohner der Stadt Prag einen Zins ? Je¬
denfalls würde dann eiu Mietvertrag vorlicgeu ,
der gekündigt werden „inßle . Aber auch wenn die

Acrmsten der Armen nur geduldet sind , wenn

sie jederzeit verpflichtet sind , die ihnen leihweise
überlassene Wohnung zn räumen , gibt es nur
eine Möglichkeit , — die Räumung zu erzwingen :
de » Lcrichtlichen Rä u m u n g s auf¬
trag ! Davon wurde aber nichts verlautet , wir

wisicn nur , daß . Herr Baxa plötzlich beschloß ,
die Räumung duvchzufiihren und daß dieser Be¬
fehl ohme Magistratsbeschluß durchge -

3rt wurde . Ist vielleicht in Prag «in Rechts -
chrter , der uns das Gesetz nennen würde , ba¬

den Printator zn dieser selbstherrlichen Tat be¬

rechtigen könnte ? Wird dieser neuerlich « Näber¬
griff des PrintatorS , — implieite dadurch aner -
iiannt , daß di « Erekution gestern eingestellt
würde — endlich Widerhall finden in einer wrt *
hauSftnbe , die von sozialistischen Parteien angeb¬
lich geleitet wird ? . Herr Para zeige ims den
gerichtlichen Räuntnngsanflrag , der ihn zu diesem
rohen Befehl er,nächtigte , er zeige uns den Magi -
tratSbeschluß , der ihn deckt ! Auch die Polizei

darf sich n,cht ohne weiteres zu Hwndlonaer -
diensteu hergeben , auch die Polizei muß ihr «
Hilfe vertveigern , wenn dadurch primitivste
Menschenrechte geschützt werden können !

Wir fragen : wie wurde der Mietvertrag
oder die Blttleihc zwischen den , Eigentümer der
Baracken » nd den Mietern gelöst ? Wann hat daS

ExckutionSgcricht die RäumungSbcwilligung er¬
teilt ? Worauf stützt der Primator feinen Räu «
mungSbefehl ? Wie und wo werden die Evaku¬
ierten nntergäbracht und was geschah mit dem
HauSrat ? Warum wurden Verhaftungen vor -
geuommcn und Kinder ohne Aufsicht zurück¬
gelassen , und was für Schritte wurden unter¬
nommen , um die „untergeordneten " Polizei¬
organe sicher - ,ustellcn , die ohne Not aus Men¬
schen einschkngcn ?

Und wenn nach vollständiger Aufllärung in
rein juristischer Beziehung sich noch immer
Stimme » erhoben sollten , dvß es zwar einen

Tievschuhverein gibt , der sich herrenloser Tiere
onnimmt , aber auch eine Polizei , die Kinder
ohne Aufsicht znrückläßt , so seien diese Stimmen
unterstützt bei dem Ruf nach dem „Menschen¬
schutzverein " , der aber auch gegen die Obrigkeit
funktionieren müßte . W. L.

ungefähr ein ' Drittel der ' Spitäler ivährend der
Biirgenriegswirren geschlossen .

Die Bnsenfeindin . Die Sportlerin Violette
M o r r i ß, die der französischen Fraucnsporwer -
band ausgeschlossen hat , tveil er sie nach Able¬
gung der Franeutleider und des Busen « nicht
mehr als Frau anerkennen wollt « , wurde vom
Pariser Zivilgerichtshof mit ihrer Klage auf
Wiederauf,uchme in den Verband und auf Scha¬
denersatz a b g e w i c s e n. In der Urteilsbegrün¬
dung heißt eö , daß di « Klägerin alle Aus¬
stellungen des BevbandeS unbeachtet gelassen
halbe, indem sie sich bestrebte , jegliches werbliches
Aussehen zu verleugnen , und daß sie durch
männliches Gehaben , wobei sie lbis zur absicht¬
lichen Verstümmelung ihres Busens ging , die
Statuten und die Ziele des Verban¬
des verletzt habe .

Ein schwere » Autounglück ereignete sich in der
Slacht auf Mittwoch unweit des Znaimer Fried .
Hofes . Ein vom Krastwagennntcrnehmer Rudolf
Schimscha aus Mißlitz gelenkter Kraftwagen , in
dem sich noch der Lehrer Strasser mit seiner Braut
Marie Hanisal auS Znaim » nd der Drechslermeister
Rudolf HaaS aus Mißlitz befanden , naipn auf der

Fahrt von Znaim nach Mißlitz eine scharfe Kurve
in einen , zu raschen Tempo . Hierbei verlor der
Leuker die Herrschaft über den ' Wagen, der auS der
Kurve sprang , einen Einfasiungsstein umrtß und
über die etwa ü Meter hohe Straßenböschung
stürzte . Der Lehrer und seine Braut sielen auS
dem Wagen noch vor dessen Sturz auf die Straße ,
während Schimscha und Haas in die Tief « stürzten .
Schi in sch a wurde unter den , schwer beschädigten
Wage » begraben nnd blieb mit einem Schädel - und
einem Genickbruch sofort tot liegen . Er war dreißig
Hahr « alt und verheiratet . Die anderen Mitfahrer
erlitten erheblicher « Verletzungen und wurden
in das Znaimer Krankenhaus geschafft .

Statt ins Grab ins Auto . Auf merkivürdige
Weis « vereitelte das Schicksal den Freitod des
Arbeitslose » Wisniewski I » Kali sch ( Polen ) . Als
der SÄbstmordkandidat aus dem Fenster des dritten
Stockwerkes aus dem Hause sprang , fuhr gerade
aus dessen Torweg «in Auto . Der unglückliche -
glücklich « Springer stürzt « auf das Dach d«s Autos ,
durchbrach es und kam komischerweise direkt neben
dem Chauffeur zu Fall und zu Sitz . Der Chauf¬
feur trug leichte Berlctznngen davon , währen »
Wisniewski keinerlei Schaden erlitt . Er wird sich
d«nmächst — wegen Beschädigung des Autos zu
verantworten haben .

Korruption in der Türkei . In der türkische «
Kammer fragte der Abgeordnete Hamdi die Regie¬
ruin ; lksmet Pascha , ob es wahr sei , daß der Abge¬
ordnete R«,nsi sich von einem großen Handelshaus «
mit 1,600 . 000 Kronen bestechen lassen und als
Gegenleistung eine Herabsetzung der Steuerschuld

mmmiwwwwwwwwmmmmmmmmmmmmvvimmmmvmmmw

I » o « Auudlunf .
Samstag .

. . . W*fe, . 4W. . tliMt Schallplamn . 12: »tltKgrol . Pr«Nt>. .
lS « : ®I « VwMihm , 1S. 0S: S8tfi

,8 . 80: auoet *| hinbe , 16. 80: ga ^daNd . 17. «: D « u11 » « Sri .
Sana. Prtnenachrlchte ». . SrHir Hey « , Bei «»: Zmn ttmw
iHWiom . 19: Turmuhr . Bretzanachrlchkn. 10. 06: Unlrrdalwna »
mu>». w: „ Mr «« «» «' , von AI«I » Jlr -srl . £ :
gelwanal . Prallknachrlchl «». Sport . 2S. L0 und LS: Kon»«:

Miwk . 1, : wir Pr « . lj . «;
?8' k. ds!kburi . w. 68: wie Pro, . 16: Schach. 10. 30: Bk Pro, .
W. w: D« >iIsch « Srnduna . Prrssrmichrlchkn . Leon Mel »
nrvn Nrlrn und Lledrr . H» 1 wi » t, , r - Ba k« la : Llrdrr
von Rodttl Schumann und Afaultt : Jose ! Dinina 18 20:

’ ÄJwÄ ' 19:

_ M>hr . - Vk>r,n , 268. 11: Schallplanen . U: Di « Vraa . 13. 33:
orchtlltrkannri . HOL! : Di « Pr « . 18. 80: Ju,rndsl «nb«. 1SM:
Schallniatte ». 17: Mahmuftk . W- SO: Mr SrWn . w d>> N30 :
Wir Dra«.

äl <L l8: guorndtühm . 16. 80: 0rcheft,rton,rri . 17. 48:
Hlban Beta » Ctxt . . Do,kl". 18. 10; Lrllosonaien . 19. 80: «nmrrn .
stund«. 20: Ko» , « « Nmbrrio Uodano. 21: „ r,r ährmann tat
der Zfit *, ' 0O( t <Il < Mn Vjkndach . Orchrsierlonjeri .

»8nl, »»nft «rh «,,n, , 1086. U: Dir chrrlm . ,1. 80: »Inder -
balirNtundr . 16. 46: grauenftund «. 16: JÜNu » !öoi>ns«n. I9. UU:
Wir Hamburg . 17. 80: Sin « gva « rrisi durch da« aslaistche Aus¬
land . 18. 40: Hramhsttch . 10. 06: SttN « Siuichr . SO: Di « Mün¬
chen. 22. 30: Mr Berlin .

Berlin . 419. 14: Hriiere SchaOhtanrn . 16. 20: Ju«endft - Ndr.
16. 05: Slkioalorrmnchi In Marida . 1630: Unnrhaliunoömullk .
18: DU Sr ^ihlun ». 18. 96: Dad ISnnen Sie noch >ri t̂i trnmn ,
20: Qvrreiien - Nbend. 32. 80: Ion,migik .

Iranllurl, . 890. U1. 30: Schall »! - ««». 14. 13: Wit SMNM « .
16: NnlrrhaNunormuIN . 10. 90 bi » 21. 80: DI « Siniizarl .

Seipp, , 250. ,9 „ad 18: Schallplan «». 11. 30: Juaeichbagrl .
ftuich«: 15. 13: Schach. 1630: Heilere » K»N4«rl . 18. 30: Tr . Arno
Lchirolauer : Nrrld - dr brr punft . 19: Svvach. und MustkMno «.
19. 80: Bandaman - Non « « . 20: Humor . 20. 80: „D«r tapfere SM-
fxin. . . Singspiel von vsrar Slraut . 2: raut - Non,<r : . Tanzmustl .

Münch«», 338. 12. 80 »nd 11. 23: Schallplatnn . 16: . zichrr -
ko: n«, «r!. 10. 95: «onzeri . 17. 40: Or^Uonieri . 18. L0: Jugend -
llnnve . 18. 50: üirnm « r BoNpIieder . 2V: Liretskichier . „ Sm Hv-
voraanir - , ". Lustspiel von Union Tschechow. Sdmphanlsch « I »ii
mufik. Aonjerl . - ' - I

des Unternehmen » erwirkt hält «. Dir Regierung

gab «ine ausweichende Antwort .

Zu Tod « mißhandelt . Dom Schwurgericht des

Landgerichtes III in Berlin wurden d«r Arbeiter

Julius Schröder zu drei Jahren Zuchthaus und

fünf Jahren Ehrverlust , sein « Frau zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt ,

weil beide für schuldig befunden wurden , den Tod

ihrer dreijährigen Tochter Dora - durch

sortgesehle grausame Mißhandlungen herbeigosührt

zu haben . Der L« iden » weg der kleinen Dora war

furchtbar . Ihr « entmenscht « Mi,ter schlug sie mit

der Dpielschippe , mit der Kochkelle , der Vater mit

einem zusammrngelegten Leibriemen , dessen Eisen -

schloß schlimnrsle Verletzungen verursachte . . Ein « s

Tages wurde bas Kind in «in nur 82 Zentimeter
tiefes , und «in Meter breites Kellerloch gesperrt ,
und als Dora dann noch einmal für kurz « Stunden

da - Licht einer ihr gransamen Welt erblickte , wurde

sie buchstäblich zu Tod « getreten uM» zu

Tod « . geworfen . Nach dem zweite » Fall blieb

das Opfer liegen und starb . Fast wäre das bestia¬
lische Clternpaar von den Nachbarn gelyncht worden .

Besondere Ehrung Dr . Eckeners . Di « Natio¬

nal Geographie Society in Washing¬
ton . überreicht « gestern in feierlicher Sitzung , dir

di « Vertreter der gesamten ossiziellcn Welt bei¬

wohnten , Dr . Eckener ihr « Goldene Medaille .

Dle Verleihung dieser Auszeichnung stellt « ine ganz
besonder « Ehrung Dr . Eckeners dar . Bisher ist die

Goldene Medaille der Rational Geographie Society
nur elfmal zur Verleihung gelangt . Unter den mit

Ihr Ausgezeichneten besinnen bzw . befanden sich
Peary , Ammundsen , Byrd , Lindbergh , Shacklrton ,

Stefanson und Floyd Benne, .
Am Verlause eines Wortwechsels erschoß in

Bukarest «in Waffenmeister des Flug¬
arsenals eien Kapitän und Unterleut¬

nant aus seinem Dienstrevolver . Dann richtet « «r
die Waffe gegen sich selbst .

Di « Wahl « » in die A« rz, « kammer f ü r d a S

Land Böhmen wurden von der Landesbehörde
für den 80. Mai 1980 ausgeschrieben . Bis 12 Uhr
dieses Tag « - müssen spotestrni die Stimmzettel im
Landesamte einiangen . Die Wählerverzeichnisse
liegen vom 20. März 1030 bis ö. April 1930 bei
der LandeSbehörde XVll , Abteilung in Prag III . ,
Waldsteinplatz 1/H , Zimmer Nr . 102 , von hall » 8
bis halb 18 . Uhr und Sonntags von 9 bis 12 Uhr
auf . Spätestens am zehnten Tage vor dem Tage
der Wahlen wird die LandeSbehörde allen Personen ,
welche in den berichtigten Wählerverzeichnissen ent¬
halten sind , di « Wahlligitimationen und Stimm¬
zettel zusenden . Gewählt werben 33 Mitglieder der

Kammervertretung und ebenso viele Ersatzmänner ,
neun Mitglieder nnd sechs Ersatzmänner der Ehren¬
rates , zwei Revisoren und zwei Ersatzmänner . Den
Kammrrmiigliodern stehen Einwände gegen die aus¬
gelegten Wählerverzeichnisse zu, welche einschließlich
bis ö. April 1930 dein , Landesamt schriftlich im
obgenannten Zimmer cinzureichen sind .

. 100 wissenschaftlich « Expeditionen sind im lau¬
fenden ' Jahre von der Sowjetregierung in
Aussicht genommen : DaS Zentral « Geophystsche
Observatorium entsendet eine Hochg « birgS »
expcdition , die sich im Kaukasus mit der
Erforschung der ultravioletten Strahlen und : de «
OzmigchalteS in de » oberen Luftschichten beschäfti¬
gen wird ; DaS Geophystsche Institut entsendet ein «
Expedition zur Erforschung der Nutzmin . era »
lien im Bakubrzirk . Ein « Expedition . ' d« S
Antropologischen Institutes an der l . Moskauer
Universität wird sich mit anthropologische, »
Studien im Kaukasus , in Sibirien . und
im W o t j a k e n g e b i e t beschäftigen . Eine Expe¬
dition . des Institute » für Archäologie und Kunst
betzibt sich »ach Usbekistan , um dort Kunst¬
fox sch ungen zu treiben ; ein « zweite Expedition
des Institutes wird die patriarchalischen Leb en r -
formen der nordischen Völkerschaften
Im Ural und in Sibirien studieren . . DaS
Museum für orientalische - Kultur entsendet ein «
Expedition zur Erforschung der Teppichweberei
in . Turkeftgn , das Institut für ethnische , und
national « Kultur «, , der Orientvölker «ine Expedi¬
tion zur Erforschung deS Schrifttums , der Folklore
und der . Sprach « der Tadlchikenrepuhlik ,
das Mineralogische Institut eine Expedition . , ' zur
Erkundung der Glimmervorkommen im Weskältai.
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besann sich noch, daß Willy der Sohn seines Ar -
bcitgebcrS ist .

„ ES war ja nur « in Witz , August , koinni ,
kriegst auch ' nen Schnaps , damit nick ' frierst . "

August war in seiner Einfalt schon wieder
halb versöhnt und griff nach dem Glas , kippte
er runter und — spie die Flüssigkeit wieder auS ,
wobei er noch rechtzeitig Obacht gab , nicht den
eleganten Anzug oeS Herrn Willy zu treffen .
Willy hatte schon wieder einen Witz gemacht , er
hatte In das Glas BrennspirituS gegossen und
damit eS nicht so schlecht schmecke, einen Tropfen
Karbolsäure als Parfümierung , er war doch wirk »
lich ein witziger Mensch.

Betrübt ging August an den Ofen , nm seine
Hose trocknen z>i lasse ». Der - Herr Willy war in
ausgezeichneter Laune , er war auf den Geschmack
an guten Witzen gekommen und sah sich nach
einem neuen Objekt um . Da lag der Hamnicr
des PackmeisterS Josef und Herr Willy wußte
sofort einen nenen Witz . Er ging hin nnd durch¬
sägte den Haniinerstiel so weit , daß deni Josef

Ae Zigemter .
Da » geheimnisvolle Bott .

Man beziffert die Zahl der in Europa lebende »

Zigeuner beute auf 600 . 000 . Davon leben etwa
230 . 000 allein in der Walachei in Rumänien . Aber

auch in Ungarn sind die Zigeuner zum Teil ansäs¬
sig, während sie sonst nur als Nomaden bis in die
en liegendsten Winkel Europas kommen .

Trotz einer umsangreichcn Literatur über Lede »
und Geschichte der Zigeuner ist es bisher noch immer
nicht einwandsret gelungen , die Herkunft der Zigeu¬
ner nachzutveisen . Ja , man weiß nicht einnmi ge¬
nau , ivann sic eigentlich zuerst In Europa ausgctaucht
sind. Roch lm vorigen Jahrhundert war man der
Ansicht , daß das erste Austauchen der Zlgcnner
Ende deS 11. mW Anfang des 15. Jahrhunderts er -
folgt «. Anfang deS 15. Jahrhunderts , etwa zur Zelt
des Konzils von Koitsianz , tauchten in ganz Deutsch¬
land , vor allem in - den Hansestädten , die ersten Zi -
geuncrbanden auf , die damals großes Aussehen er¬
regten . Sic kamen meist in größeren Tritpps , dl «
mit den Kindern bis zu 300 Köpfen zählten . ' Ihr
Führer , der sich stolz al « Herzog oder Gras titu¬
lierte , trug als Abzeichen seiner Würde eine große
Peitsche über der Schulter , mit der er In seinem
kleinen Volk « Gerichtsbarkeit übt « und Ordnung
hielt . Er saß meist ans einem prächtigen Pferd «,
von dem die staun «nden Bewunderer meist zu spät
erfuhren , daß c * am Ort de » letzten Aufenthaltes
der Zigeunerbande gestohlen war , umgeben von
einem Rudel von Hunde « , die mit ebensoviel Ver¬
gnügen auf Hühner , Gänse , Ziege « und Schweinen
Jagd machte « wie auf die Tiere deö Waldes . Die
Führer dieser Trupps wteien einen Freibrief vor ,
der vom Kaiser Siegntünd stammen sollte und ihnen
Zunächst überall die Tore öffnete , bi « matt dann
nach kurzer Zeit bemerkte , daß diese Zigeunerhorden
außer Betteln und Händelsuchen nur noch daö Sieh ,
len auS dem ff. verstanden . Nachdem bet der Be¬
völkerung das «rste Staunen verschwunden war ,
verjagte man dann die Zigeuner ebenso schnell wie
entschlossen . Bei ihreut ersten Auftauchen «rzähltev
sie, daß sie auS Aegypten käme » und dort von
ihren Wohnsitzen verdrängt seien . Die Literatur hat
ihnen da » Jahrzehnte lang geglattbt und versucht ,
Ihren Namen auS dem Worte Sarazenen abzul «Iten ,
hat ägyptische Sprachstämme in der Zigeunersprache
zn entdecken versucht . ES ist «in lustige » Kapitel zur
Illustration der Unantastbarkeit der Wissenschaft ,
da » sich In diesen Dokumenten über die Geschichte
und Sprach « der Zigeuner vor unseren Augen
attfiut . Denn heute glaubt von den Wissenschaftlern
niemand mehr , daß die Zigeuner au « Aegypten
stammen und alle entdeckten ägyptischen Sprach¬
wurzeln sind damit al » Unfug geworden .

beim ersten Schlag auf einen Nagel der Eisenteil
deS Hammers an den Schädel fliegen mußte .

Nun , Josef ist ein anderes Format als
August , ihn wurmte außerdem schon lange die
dem August widerfahrene Behandlung durch
Herrn Willy . Als er seinen präparierten Hammer
iah , wußte er sofort den Urheber des Witze », ging
hin und vermöoelte den angehenden so witzigen
Chef nach Strich und Faden . Der Arbeiter August
sand später beim AuSfegen deS Lagerraumes zwei
herrenlose Zähne .

Dir zweifellos gute Tat Josefs hatte zur
Folge , daß er erstens seine Brotstelle verlassen
inußt «, und zlveitenS eine Anklage wegen Kör¬
perverletzung vor Gericht . Tie Lache mußte ver¬

tagt werden , da der - Herr Willy wieder
Witze macht «. Er schrieb dem Gericht , er sei
krank und könne als Zeuge tticht e ^ iinen .

Der Arbeiter Josef wird wohl verurteilt
werden , weshalb hat er auch in der heutiaen , so
überaus lustigen Zeit kein Berstätrdnis fiir Witze .

Bartolns .

Ganz klar sieht man über die Herkunft der Zi¬
geuner immer nock nicht . In der Hauptsache nimmt
man heute an , daß sie bereit » im 13. Jahrhundert
nach Europa gekommen sind , und zwar wahrscheinlich
mit den M o n g o l e n st ü r m r n. Einzelne Forscher
wollen sogar Beweise dafür besitzen, daß die Mon¬
golen schon lange vor Dschinglschen nach Europa
cingewandcrt sind . Jedenfalls ist zum Beispiel für
den PeleponeS die Ansiedlung von Zigeunern schon
jur den Anfang des 11. Jahrhundert » bewiesen .
Urberhanpt liegen vom Balkan schon sehr frühe
Nachrichten über das Austauchen von Zigeunern
vor . Sie sind wahrscheinlich vom Innern Asien -
Her, nördlich vom Schwarzen Meer , nach Europa
vorgedrnngcn . Bielleicht haben sie ' sich längere Zeit
in Bessarabien aufgehalten , sind dann allmählich in
die Balkaninsel vorgedrnngcn nnd schließlich haben
sie sich Anfang de - 1». Jahrhunderts über ganz
Europa ergossen . Di « neusten Forschungen nehmen
an , daß diese - Volk entweder an - den nördlichen
Gebieten VorderasienS , aus Afghanistan oder
auch aut Persien stammt . Diese Vermutungen
stützen sich allerdings » nr ans die Tatsache , daß dir
Zigeuner alS rin besonder » musikalisches
Volk bekannt sind . Man hat deshalb die Literatur
nach solchen Mitteilungen über besonders musika¬
lische Volksstämme , dtr al - nomadisierende Musiker
austraten , durchforscht und dabei ist man aus den
Sasianidrnkönig Bahram V. gestoßen . Dieser soll sich
schon im Jahre 420 n. Ehr . von den indischen Rad »
jcha von Kanodsch 12 . 000 Musiker nach Persien ver¬
schrieben haben . DaS Ist zur Zeit Wohl die erst «
Nachricht in der Geschichte der Zigeuner , di « also
aitf Indien alS ihr Ursprung htnweist . Ob sie
allerdings zutreffend Ist, steht noch dahin , denn das
Geheimnis dieses Volke - Ist noch Immer nicht end¬
gültig gelöst . F. Sch.

öblor Mundternch
wird abstoßend . Köstlich aefdebte Zähn « entstellen da »
ichönft « «mit «. Beide SchSnhetisseyier werden ost schon
durch einmalige » Putzen mit der herrlich erfrischenden Zahn¬
paste t ' tiloruiliml befestigt . Die Zahne erhalten schon
nach kurzem Gebrauch «Inen wundervollen tklsenbelnglaaz ,
auch an d«n Seiicnstächen , bet glelchjettlgek Benutzung dir
dafür «igens tonitruierien Chloroatmtolahabürate
mit gezahntem Borstenschnitt . Faulend « Sptlhrtlte In den
Zahnzwilchetirlttmen al » Ursache des üblen Mundgeruch »
werden gründlich damit deseltlgt . Dersuchen Sie «» zunSchft
mit einer lud « zu 4 Kt , graste Tube 8 K & ( ' blnrodnl -
Znl » nbikr » ie für Damen 7 Kö tweich « Borsten ) , für
Herren 8 NS tharte Borsten ) . C’ hloruuonl - Mund -
wMmf Flasche 8 Kö und 10 Kfl. Rur echt ( n btawwNK -
arllner Originalpackung mit der Äusichrist „ CklorodMl . * 1
Ueberall zu haben .

VERLANGET UEBERALL

Der luftige , . 3nni»t “.
Die Situation war folgende : Ter Lager¬

raunt einer größeren Warcnhandlnng . Frühstücks¬
zeit .

'
Die Ängestclltett, Kommis , Lehrlinge und

Arbeiter saßen auf Kisten und Kasten » Fässern
und Säcken . herum und verzehrten ihre Stnllcn .
Leutselig , iumiiten der Angeitelllcn seines Vaters
saß Willy , der dereinstigc Chef und die heutige
Rotznase . Er war ein humoriger Mensch , dem
jeder alte Arbeiter gern einmal allein im Dun¬
keln begegnet wäre . Seine speziellen Witze erschie¬
nen auf den ersten Blick recht amüsant und ur¬
sprünglich , hätte er als Ziel seine - „ UebermnteS "
nur seincSglcichen bevorzugt und nicht immer den
alten Arbetter Attgust .

August ist ' ne knorrige Erscheinung , in der
Jugend muß ihn mal eine Siiefelbiirste ans den
Kopf gefallen sein , daS hinderte ihn jedoch nichi ,
seine Arbeit pflichteifrig nnd willig zu versehe ».

Fand der Arbetter Angnst eines Tages seine
Kaffceflaschc an Stelle von Malzkaffee mit
Schmieröl angefüllt , nun so wußte er , dieses
hatte der junge Herr Willy im llebermut seines
traurigen Geistes getätigt . Tie Flasche wurde
entleert und gereinigt , in die Fresse durste der
doch dem Sohn seines Arbeitgebers nicht schlagen .
Fand er mal seine Frühstücksstullcn mit Tischler¬
leim innig verbunden , so konnte eS geschehen , daß
ßer Sohn Willy dem alten Angnst höchst eigen -
ländig ein « seiner eigenen Frühstückssemmeln alS
Ersatz gab , die er aber als witziger Mensch vor¬
her sorgfältig nnd dick mit gestoßenem - Pfeffer
bestreut «, oder er legte eine Scheibe weißes
Japanwachs darauf , waS täuschende Aehnlichkeit
mit Gchweizrrkäse hatte , auch gefärbten Glaser¬
kitt bevorzugte Willy alS Brotbelag für den Ar¬
beiter August . Wie gesagt,' die Arbetter wären
dem Herrn Willy ' gerne Äinnal init einer meter¬
langen Latte in der Hand im Dunkelt « begegnet .

In dieser Frühstückspause spielte sich nun
folgendes av : Willy fragte August , „ ob er 10
Pfennige verdienen »volle " . Ob August wollte !
„ Schön, " sagte die Rotznase , „hier ist « in Geld¬
stück und hier ein Blechtrichter . Den Trichter
mußt dn vorne in die Hosen stecken , daS Geld¬
stück bei zurückgebogenem Kops auf die Stirn

lege » und versuchen , « S mii einem Ruck in den
Trichter zu schleudern . " Während Augttst sich
mühte , das Geld auf die zurückgedrängte Stirn

zu legstt ergriff der witzige Willy einen Topf
Wasser und goß eS bedächtig durch den Trichter
dem August in die Hose.

„ Donnerwcticr , ' S is doch Winter , junger
Herr, " " sagte August mit verbissenem Ingrimm
und schlackerte sich Vas kalte Wasser auS den

Hosenbeinen , er zuckte zwar mit der Hand , aber

Bits Gespenst der Eismeeres
SPD . Drei Tage trieben tvir uns schon

ohne Dampf auf der Skolpenbank herum . Tic

Skolpenbank ist ein ungeheuer großer Fischfang -
Platz im Nördliche » Eisntecr , ungefähr vierhun -
oert Seemeilen nördlich von Archangelsk .

Der Sturm raste aus Nordweft in Stärke
11 . Unser Backbvrdfanggcrät war zerschlagen , an

Fischen war nicht zu denken ; das einzige , was

u » S zu tun übrig blieb , war , daß wir das Ruder

gegen die . See hielten .
Die Mannschaft war vollkommen erschöpft

— dreizehn Tage lang hatten wir Tag nnd Nacht
gefischt — seit drei Tagen wütete der Sturm .
Die Maschine hatten wir ahstellett müssen, weil
bet diesem Höllentanz Schrattbe und Kessel in

Gefahr . waren . Hob sich das Schiff auf den
Kamm . einer See , dann raste die Schraube ohne
WasserwiderstaNd in der Luft — die Kolben der

Maschine konnten dieser Belastung nicht stand¬
halten .

Klans , der Bootsmann , hatte sich an die

Rtcherpjnne festacbundcn ; er war nah wie eine

gehadete Katze . Die See hatte die Brückenfenster
einacschlaacn — jeder überkommende Brecher
peitschte in Brücke und Kartenhaus . Die See

machte ' „Rein Schiff " . —' Der Kapitän " stand ans
der Brücke . Seine Ange » waren zu schmalem
Spalt gekniffen . Er beovachtete unausgesetzt eine

dunkle , geballte Wolkcnbank , die im Norden stand
und yiit großer Geschwindigkeit näher kam .

„Schnee ", "knurrte er . — Es schneite. Nicht mit

einzelnen Flocken; der Schnee kant vom Hitnmel
wie « in dichter , undurchdringlicher Vorhang . Wir

laheü — nichts mehr . Nicht das . Licht vom

Mätrosenlogis , iticht den Vvvdermast dicht vor

»NS, wir sähen nichts als Schnee . Der Kapi¬
tän drückte alle zehn Sekunden " auf den „ Klm -
gol " - Knopf: „Vorsicht — Schiff ! ! — Vorsicht —

— Schiff ! ! " Dann leuchtete matt an der Border -

mastfpitze unser Morsczeichcn auf . Ich fragte :
„. Hat denn daS einen Zweck' ?" — „ Zweck ? ! "
fauchte mich der Kapitän an . „ ES hat auch keinen

Zweck, daß Sie hier auf der Brücke stehen ! ! "
Die Stimmung war „geladen " , die Nerven

waren zum Zerreiße » angespannt . Jedes Wort
wurde zu viel . Mat « sprach nuy das Notwendigste .
Und auch das klang dem Knurren eines Hundes
ähnlicher , dem man einen Knochen wcggcnom -
men hat .

Der Sturm raste in » » verminderter Gewalt .

„Lucken zuunu ! " schrie der erste Maschinist
durch das Sprachrohr nach der Brücke . „ Wasser
im Maschinenraum ! — "

JenS , der Netzmacher , schlingerte die Halte¬
taue entlang , nm die Bullaugen iiber dem Kessel¬
hanse festzuschrauben .

Da was war das ? Ein unter ¬

drückter Schrei klang dttrch das Brausen des

Sturmes . „Hitii — l — dann war ' s
vorbei .

Eine See batte Jens gegen das Kesselhaus
geschleudert , — die zweite spulte ihn über Bord
— —. Hinaus in die brodelnde See flog ein

Rettungsring —. Wo — ? — Der Kapitän ließ
de » Kopf langsam sinken . Wir wußten alle , daß
Jens nie mehr wieder kam . — Jeder sprach an

seinem Platze , wo er ftonb , ein kurzes Gebet .
Der Kapitän ging ins Kartenhaus und schrieb
ins Journal : „ JenS Broh , S. 30 Uhr über Bord
gespult . "

DaS Barometer stieg : doch daS Thermometer
fiel - 18 — 24 — 29 86 42 Grad
unter Null ! Der Himmel klärte sich auf , aber
die See kochte unvermindert im Sturm , und

jedesmal , wenn die „ Brändcnbura " ihre Nase
ins Meer steckte, kant das Schiff schwer um )

schwerer — dick mit Eis beschlagen — wieder

hoch. Das unheimliche Gespenst des Eismeeres

hatte uns in den Krallen : die Gefahr des „ Nie «

Vereisens " ! — „ Auch das noch — die
Stimme des Kapitäns klang nnitlos — müde .
Die Mannschaft arbeitete mit Picken und Beilen :
„ EiSab ! ! " Doch das Schiff sank immer tiefer nnd
tiefer —. Da faßte der Kapitän einen kurzen
Entschluß . „Westsüdwest , — zwei Strich zu
West ! ! " — „ Maschine volle Kraft vorauus ! ! " —
Wir dampften ; und wir wußten alle : Schrauben¬
bruch oder Kolbenbruch — oder wir eisen nieder .

Roch ein Viertes gab eS, nnd das war un¬
sere einzige Hoffnung : wir kamen weiter westlich
auS der Eiszone ohne Havarie heraus . — Wir
hielten Kurs . Wir mußten Kurs halten ; der
Sturm aber raste aus Nordwest , so daß die Seen
steuerbovdsüber das Kartenhaus hinwegfchlngen .
Minuten tvurdcn zn Ewigkeiten ; daß oer alte
Kasten hielt , war ein erstaunliches Wunder . —
Da —, das Thermometer stieg . — 30 28

nur noch 16 Grad unter Null ; — schon
sackte das Schiff nicht mehr so schwer , — schon
war Vie Reeling zeitweise über Wasser — und
da brach die Schraubenwelle ! Wir peilten Posi¬
tion . Ist ja Quatsch , dachten wir alle zu gleicher
Zeit . Und dann dachten wir : Gute Nacht , Schtff ;
jetzt tkt ' S richtig .

und bann ’ ? — Dann geschah das Wunder :
In dieser Wasserwüste , wo man oft Monate
hindurch keinem Schiff begegnet , — 300 Meilett
von der vereisten Küste entfernt , — trafen wir
auf einen englischen HeringSloggcr ! — Er nahm
uns ins Schlepptau und brachte uns bis nach
Tromsö , wo wir ins Dock gingen . Und es war
eigenartig ; eS ging uns allen , glaube ich, so: Erst
als wir festes Land unter unseren Fünen fühl¬
ten , glaubten wir an unsere Rettung : —. Sie
war zu unwahrscheinlich gewesen . —

Nach behelfsmäßiger Reparatur liefen wir
den Heimathafen an . Der haibmastgesetzte Wim¬

pel hing schlaff hernieder . Am LosckpiSr stand
eine alte " Frau und weinte . Es war die Mutter
von JenS Broh . O. <8.

MMMAIMH .
Einheitlich » vergehen der Angestellten

der nengegründetrn Prager Baar .
Wie unS von den Bankangestellten¬

organisationen mitgeteilt wird » haben am

26 . Mär ; die Bertranenspersonenkollegien
der Angestellten der Anglo- 6echoslov . Bank

Prager Creditbank und B. Kommerzial -
bank ihre konkreten Brrainngen unter Teilnahme
der Vertreter der drei Organisationen ( Verband
der Bank - nnd Sparkassenbcamtcn , SdruSeni

penAiniho nkednietva und Skondistenvcrband )

begonnen . Zweck der Beratungen ist die Fest¬

setzung einheitlicher Forderungen zur Regelung
der Angestelltenfragen in der neugegriindeten

Anglo - t ' echoslov . und Prager Creditbank . Grund

sätzlich wurde «ine einheitliche Dorgangsweise
vereinbart , insbesondere über die Zusam -
menstcllnng der Anträge , die die For¬

derungen der Angestellten und die Modalitäten

eines in der gemeinsamen Bank auszuschreiben -
den freiwilligen Abbaues enthalten . Die Bc .

ratungen werden fortgesetzt und daS vorbereitete

Elaborat wird der Leitung deS neuen Jnstititts
in den nächsten Tagen vorgelogt werden .

« insesemvet .

Rechnungr - Adschlnh
der Hypotetni daAka «"«st » ( früher HWwitzekendank

de « Königreich « « Bich « « « ) .

Die Hypothekardarlehen überschritten 1884 Mil¬

lionen , die Einlagen 780 Mill . , Depot In Verwah¬

rung 1589 Mill . , elge «« Fonds 46 Mill .

AnS dem Ertrag des vergangcnen Jahres wur¬

den den Fonds 12 H Mill , zugerviesen .
Die Direktion der Hypoteüni banka Oeskü ge -

nehntigte in der Sitzung vont 26. März 1080 den

Rechnungsabschluß für daS Jahr 1929 . Au « der

Bilanz heben wir hervor :

Verlust und Gewinnkonto :

Empfang : Zinsen Kö 105,891 . 987 . 02 , Regle ,
beiträge K6 6,762 . 888 . 86 , diverse Einnahmen
Kö 2,946 . 022 . 29 , Gewinn an Esjckten Kö 5,616 . 062 . 30 ,
Erlös der Realitäten Kü 226 . 598 . 75 , Erlös der

Reserve - Fonds Kö 478 . 868 . 80 , im ganzen Kö

121,928 . 227. 72.
Ausgaben : Zinsen Kö 92 ^ 71 . 850 . 67 , Regie

auslagen Kö 11,654 . 006 . 86 , Steuern und Gebühtcn
Kö 1,702 . 298 . 08 , Pensionen Kü 2,808 . 402 . 50 , Ab -

schrribungen KL 017 . 878 . 42 , Zuteilung dem Pcn -
sionSsichenmgSfondS Kö 12,209 . 100. —, Zuteilungen
den Fonds als Gewinn Kö 860 . 091 . 84 , im ganzen
K« 121,928 . 227 . 72 .

Bilanz - Konto :

Aktiva : Kassabarschaft Kk 6,042 . 208 . 75 , sofort
fällige Forderungen KL 128,558 . 923 . 14 , Wechsel
Kö 85,703 . 848 . 75 , Effekten K « 373,145 . 765 . 98 , H» po -
chckardariehen Kö 1. 884,103 . 601 . 34 , Schuldner Kö

62,520 . 107 . 60 , Realitäten Kö 38,560 . 371 . 60 . Inven¬
tar Kü 2 . —, Wert « der Reservefonds KL 8,832 . 120 . - - ,
durchlaufende Aktiva KL 10,315 . 209 . 91 , Wertpapiere
in Verwahrung KL 1. 589,104 . 224 . 03 , im ganzen
Kö 3. 687,887 . 268 . 24 .

Passiva : Eigene Reserven Kü 46,7w ' . : 7d . - - ,
Betriebsfonds der Filiale in Bratislava Kö

16,000 . 000 . —, Pfandbriefe eigener Emission
KL 1. 246,845 . 500 . —, nicht ausgezahlte Kupons
Kö 850 . 158 . 75 , Einlagen auf Büchel nnd in lau¬

fender Rechnung KL 780,067 . 775 . 00 , Gläubiger
Kü 16,620 . 721 . 85 , vorvcrkanfte Psandbricse
Kö 7,700 . 000 . —, durchlauf . Passiva KL 88,929 . 014. 60,
Wertpapiere in Verwahrung Kö 1. 589,101 . 221 . 05 ,
tm ganzen Kö 8. 687,887 . 268 . 24 .

Auch im verflossenen Jahr « >var die Lnan -

spmchnahm « der Bank in Gewährung von lang¬
fristigem Hypothekarkrckit außerordentlich groß . —

Zur Finanzierung der Baubewegung wurden i >2
Millionen auSgezahlt , für die Bodenreform 58 Mill . ,
für die Elektrifizierung 70 Mill . Int ganzen wur¬
den im abgslanfencn - Jahre Hypothekardarlehen in
der Höhe von Kü 391,814 . 211 . 67 ansgezahlt ( außer
den Elcktrlfizierungsdarlehen ) und der Stand der

Hypothekardarlehen erreicht « die Summe von Kö

1. 384,105 . 601 . 34 , hievon entfielen ans daö Gebiet ter
Slowakei nnd Karpathorußlaird Kü 249,012 . 080 . 02 .
Die Mängel der Grundbücher nnd der Kataster ans
dem oben genannten Gebiete , welche anfangs der
Bank große Hindernisse in den Weg legten , wurden
In der fünfjährigen , geduldigen Arbeit überwunden ,
so daß heut « die Slowakei nnd Karjntthornßla . td
unter den gleichen Bedingungett und in gleichen ,
Maße den rationellen Hhpothekarkredit genießen ,
wie das Laiw Böhmen .

Die Emissionen der eigenen Pfandbriefe er¬
reichten di « Höh « von Kü 1. 254,545 . 500 . - - , die

Emissionen der Elektrifizierungödariehen Kö
247,000 . 000 . —. Dl « 6perzentigen Pfandbriefe er¬
freuen sich zufolge ihrer Sicherheit und hoher
Rentabilität großer Beliebtheit und dringen in die
weitesten Volksschichten der Sparer .

Di « Einlagen stiegen im vergangenen Jahre
auf KL 730,067 . 775 . 90 . Der Stand der Effekten
in Verwahrung und Verwaltung der Bank betrug
Kü 1. 589,104 . 224 . 05 . Bon je KL 118 . — Einlagen
war der Betrag von KL 100 . — mit gleich realisier¬
baren mobilen Aktiven gedeckt .

Die Regie ist mäßig zurückgegangen . Die Mehr -
einnahmen per K « 13F69 191,84 sind Im Vergleich
zum Vorjahre bedeutend größer und wurde der
ganze Betrag den eigenen Fonds , welche nunmehr
di « Höhe von KL 16,769 . 878 . — erreichten , zngetctl ! .
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Treffpunkt : Endstation der Bet Linie . Füh¬

rung Genossin Strauß . — Am Kinder¬

nachmittag wurde irrtMnlicher Weise zu «

Ausflug auf den Laurenziberg eingeladen .
Dieser Ausflug findet jedoch erst am

3. April statt .

Samstag , den 2V. Marz , 8 Uhr nach « .

Kinderausflug in » Prolopy »Tal

llnoerfreuode Prag .

Kunst und WM« .
Lheater und Dichtung :

Karl Straus lieft Gogol » „Revisor " .

Eine dramatische Satire , die bald ihren hun¬

dertsten Geburtstage feiern wird , die unter an¬

deren Formen vor » Staat und Gesellschaft ent «

stand , als wir sie heute haben , und die doch den

gegenwärtigen Kcstond , nicht wie er da und dort

sich entwickelt , sondern wie er zwischen Sibirien

>tnd Uarokko in der alten , und um kein Haar

besser >n der neuen Welt , ganz allgemein gedeiht ,

mit jedem Wort trifft und seine Urheber wi «

mit eisernen Ruuen züchtigt . In der Borrede , die

Karl Kraus dem von ihm für das Theater der

Dichtung eingerichteten Werk voranschickt , sagt

er : „ Gogols „Revisor " : unvergängliche » Siegel
des satirischen Geiste » auf den Bund von Auto¬

rität und Korruption ; gittig in allen Zonen , wo

SlarekS wohnen und Stadthäuvter thronen . "

Zn welcher Gestalt imnier die beiden Mächte sich

paaren , verbunden sind sie doch ewig und eine

ohne die andere » mdenkbar . Wo Menschen Auto¬

ritäten schaffen , die nicht auf der naturgegebenen
Autorität des Geistes und des vorbildlichen Cha¬

rakters ruhen , die , gefetzt » nd ernannt , gemacht
und dekretiert sind von anderen , gleich hohlem

Autoritäten , dort werden sich denl Schein der

Würde und dem Besitz der Macht auch die Ber »

drrbth . ' it und der Mißbrauch gesellen . Nikolas

Gogol hat nicht nur den Bund mit dem satiri¬

schen Siegel beschlossen , er sah auch alle Spiel¬

arten der grotesken Verkuppelung , rmd wir wüß¬
ten angesichts dieser Satire heute nicht « wesent¬

lich Neues über die Erscheinungsformen der Kor¬

ruption zu sagen . Schon bei Gogol gibt e » Hier¬

archie der Würdenträger , die nach Rang - Kassen
den Anteil an der Beute teilen und daö Stadt -

haupt sagt dem Polizisten : ,Oieh Dich vor ! Du

nimmst mehr , als Deinem Amt zukomint ! "

Stadrhaltpt und Richter aber streiten darüber ,
ob die Korrrrption erst bei dem beginn «, der den

Kaufleuten Geld und GeldeSwert erpresse oder

schon bei dem , der sich nur Windhund - Welpen
„ schenken " laste . Es nrag heut « nm größere Be¬

träge gehen > md die Dimensionen mögen sich im

stoffliclien verschoben haben , sie sind die gleichen
geblieben im Mißverhältnis menschlicher Schlech¬
tigkeit nnd Schwäche z » Macht und Würde , die

jetten der Staat verleiht .
Karl K r a u s liest den „ Revisor " in einer

ueilen , den Sprachivert der Satire anSschöpfen «
den Uebersetzung von Sigismund Von Ra «

deckt . Dem Repertoire des Theaters der Dich¬
tung >vird ein neue » Wunder zugesellt . Mitgevis -
se>t von dem Tempo dieses Theaters , das uns der

: >iealität entführt » nd dem kein Ensemblespiel
die Wage zu halten vermöchte , hingegeben dem

holden Zauber der Illusion , die durch keinen

technischen Unfug und durch keine Fehlbvsetzung
gestört wird , weil Szene und Ensemble beschlos¬
sen sind , in der einen Gestabt , gebannt dttrch das

Wort , das in seiner Reinheit und als Werkzeug
de « Dichters auch an der mvscheiirbarsten Stelle

besteht , gefesselt durch die Anschaulichkeit der

Szene , die uns die eigene Phantasiir baut , wenn
Karl Kraus sie entzündet , erlebt man , was einem
da « Zeitcheater versagt , solange eS dein Zeitgeist
dient . Ztvei Dutzend Stimmen hören wir auS
der einen , ztvei Dutzend Menschen erstehen leib -

hastig aus einer Darstellung , die noch das Ge¬
heimnis des tvahren Theaters besitzt , die Phan¬
tasie deS . Hörers zu entfestclln. ES tvar wie im -

nier , meint sich uns das Wunder offonbarl , und
eS tvar so neu , wie am ersten Tage . ES zu be¬
schreiben , tvo es nur zu danken gilt , tväre Ver¬

messenheit . Denn der eS erlebte , empfindet nur :
„ Das NtibeschreiMche , hier ist eS getan ! " E. F.

Drittes philharmonisches Konzett .
Das betont tschechische Programm dieses deut¬

schen RepräsenlatianSkenzerteS berührte nach dem
chauvinistischen Konzertflandal der gemischtsprachi -
gen Aufführung der Nennten Sinfonie Beethovens
in der vorigen Woche zienelich befremdend : für die
tschechisch -nationalen Hitzköpfe allerdings wars sicher
auch schr beschämend . Zwei Werke tschechischer
Autoren standen auf der Vortragsordnung : 3 .
B. Foerster « lYrisch - volkStüipliche , stark eklektische
sinfonische Dichtung „ AuS meiner Ju¬
gend " lalS nachträgliche Huldigung zum 70. Ge¬
burtstage des Komponisten ) und Anton Dvo »
kaks Konzert in A- Dnr für Bioloneello
und Orchester . Letzteres wurde als den Tschechen
vorweggenommene tschechoslowakische E r st a u s -
führung geboten ; die Uraufführung fand im
Herbst des vergangenen Jahres in einem Leipziger
lfewandhauS - Konzert statt . Dieses Cellokonzert ist
ein Augendwerk des vierundzwanzigjährigen Dvorak ,
das Torso geblieben war « nd das der deutsche Ton ¬

künstler Günter Raphael neu bearbeitet

und konzertsähig gemacht hat . Da « heißt , er hatte

sich nach seiner eigenen Erklärung nicht mir al »

Neubearbeiter , trndern , da die Durchführung und

Bearbeitung der Themen ganz fehlte , auch ais gr -

stallender Komponist zu betätigen . Echter , eigent¬
licher Dvokal ist dieses Konzert also nicht , aber

der Reichtum seiner Invention nnd die Dankbar¬
keit der Aufgabe , die es dem Solisten stellt , recht -

fertigen seine Neuerweckung . H. Münch - Hol .
land , der Cellist de « Leipziger Gewandhaus -
Quartettes , der daS Werk auch in Leipzig au « der

Taufe hob , spielte es mit hervorragender technischer
Fertigkeit , schönem, aber nicht immer ganz reinem

Ton und prächtiger musikalischer Gestaltung . DaS

sinfonische Hauptwerk des Konzerte » war die
Vierte Sinfonie in E« moll von Johannes
Brahm » , jene letzte Sinfonie des Meister », Pie
al » Spätwerk alle Merkmale feiner späteren Schaf¬
fen »zeit trägt : Sparsamkeit In den technischen Mit¬
teln vor allen «, Reserviertheit im Gefühlsmäßigen
und strengste formale Gestaltung . Felix Wein¬

gartner hat ji », sicher übertrieben in der Absälltg -
keit de » Urteil », ein „ leeres Tongerüst " genannt ;
ihre herbe , elegische , oft sogar schwermütige und

grüblerische Art machen sie jedenfalls für den . Hörer
sehr schwer zugänglich . Georg Szell , der fegei .
sterte und begeisternde Dirigent de » Konzertes , fand
sich mit überraschender AnpastungSfähigkeit in die

gegensätzlichen Stile der ausgeführten Werke . Ganz
außerordentlich war wieder die Plastik seiner Inter¬
pretation , die Ausnützung des Rhythmus und die
wirksame Gliederung und Abschattierung im dyna¬
mischen Sinne . Und besonders dafür sei Szell
bcdaickt : Unter seinen Willensstärken Händen er¬
wuchs die leider noch immer zu wenig geschätzt «
tragische Sinfonie BrahmS gu einem Tongemälde
von geradezu dramatischer Ausdruckskraft . Ausge¬
zeichnete künstlerische Arbeit leistete daS Orchester
de » Deutschen Theater - , da » unter SzellS Leitung
mit sichlltcher Paffioniertheit spielte . Erfreulich
auch, berichten zu können , daß sich da « Konzert
abermals eine » glänzenden Besuches zu erfreuen
hatte . I . B. Foerster , der Komponist der sinfoni¬
schen Dichtung „ Au « meiner Jugend " war Gegen¬
stand lebhafter Beifallskundgebungen , für die er
sich durch einen dem Dirigenten Szell verabreichten
Kuß auf offener Bühne bedankte . E. I .

Ein neuer deutscher Sängerchor trat vorgestern
abend tu einem eigenen Ehorkonzert zum
erstenmal vor dir Oeffentlichkeit . Er dankt seine
Entstehung dem künstlerischen Zusammenwirken dyr
Zöglinge der Prager Deutschen Lehrerbil¬
dung sa n st a l l und des Smichower Deut¬
schen Männergesangvereines . Diri¬
gent der neuen » nd an Stimmenzahl stattlichen
Chorverelnigung , die sowohl als gemischter
Chor als auch als Männerchor tätig ist, ist
Pros . Rudolf Krauß , der mit der Erteilung de »
Gesangsunterrichte « an der Prager Deutschen Leh»
rerbildungSanstyIt betraut « Prager Schulmann und
Musikkritiker . Ein Chordiriaent , der von der Eitel¬
keit allzu persönlicher Auffassung frei und ein
treuer Diener der Interpretierten Werke Ist; sein
Sinn sür die Dynanitk ist stärker al - sein rhythmi¬
sches Differenzierungsvermögen . Daß er aus einen
gesangstechnisch ungleichmäßig geschulten Sänger¬
material einen Chorkörper von beachtlicher chorge-
sanglicher Tüchtigkeit herangebildet hat , ist sein be¬
sonderes Verdienst . Mustergültig war auch daS
Programm dieses Chorabend », das neben den
„ Marlenliedern " und einer Gruppe anderer Chor¬
lieder für gemischten Chor von Johannes BrahmS
vor allem eine ganze Reihe prächtiger Volkslie¬
der für gemischten Chor und für Männerchor In
der Bearbeitung von Siegmund Hausegger und
May Reger enthielt . Solist de » künstlerisch ge¬
lungenen und ausgezeichnet besuchten Konzerte - war
der Bassist und heiniischc Konzertsänger Prof . Dr .
Hermann Ehm , der , dem Stile der Bor: rag »solge
sich einordnend , Johanne « BrahmS so selten zu
hörende Romanzen ans Tieck » „ Magelonr " sang . Das
Konzert sand im großen „ Radio " - Saal : statt ;
völlig unzulängliche Garderobenverhältnisie und
störender Lärm der benachbarten KasfeehauSlokali «
täten machen ihn sür Konzertzwecke ungeeignet .

- ek .
Steinberg dirigiert die tschechisch« Philharmonie .

Es war «in freudiges Wiederschen , der nicht über¬
volle Smetauasaal bot am Schluß ein Bild begei¬
sterten Jubels . Steinberg ist noch immer der
Dirigent persönlichster Note : die Figaro - Ouverture
allein war wundervoll in ihrer dynamischen Ab¬
stufung , in Borkovee ' S symphonischer Dichtung
„ Start " konnte Sternberg seine Bindung an moderne
Rhythmik ferneifeit . Die Art aber , wie er di «
romantische Symphonie von Anton Bruckner
dirigierte , ist packend nnd interesiant bis zum letzten
Ton : er holt aus der Partitur Mahle rsche Kompli¬
ziertheit nnd verbindet diese Detailarbelt an selbst
dem kleinste » Thema mit Bruckiterscher Neber -
träumerei , indem er die Tempi beinahe über das
zulässige Maß hiuauSzioht . Ein fades Violin¬
konzert des Polen Karlowiez spielte schließlich noch
mit überraschend vollem Ton und großem Können
Frl . Eugenia Jaworska - Umikska . W. L.

Karl Krau « liest Dienstag , den l . April ,
nochmals aus eigenen Schriften ( llngedrnck -
teS ) im Spinnereisaal ( RevoluLni — „Kotva ") .

Bereinsnachrichten .
Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Samstag , de « SV. März , um
ü Uhr abends , veranstalten wir im Ob »
borovo dum , « a PerSthnS , ein

Hiezu sind alle Parteigenossinnen , - Ge¬
nossen und Freunde des Vereine » herzlichst ringe «
laden . Eintritt 10 K samt Steuer .

fcgon iviraflk Sjägaß
unsere Eier für Deine Vitello - DelikateD -

Margarine . Dak - dak - dak - deck - duuk ,

Ist ' s noch immer nicht genug ? “

„ Nein , liebe Frau Henne , ich brauche

an 2 Millionen Eier im Jahr um der

Vitello weitere Nährstoffe und den

guten Geschmack zu geben . “

ilaiutfett

■ und . a &

nimm imme &

Sammek Vitello " Schleifen für
„ Da * goldene Buch der Hausfrau 1*!

Touristenderein „ Die Natur -

freund «" . Heute , Freitag , um 7 Uhr
tbend » in der deutschen Technik
Lichtbildervortrag . Eine

Wanderung durch da » D a u b a e r
Land . — Sonntag , den 30. d.

Zusammenkunft 8. 10 Uhr Smichower Bahnhos . Ab¬
fahrt 8. 33 Uhr . Nach Dobiichovice Wanderung ans
di « Skalla . — Nächste B « r « in » versamm -
lung am Donnerstag , den 3. April , Caf6 Nizza ,
Rezitationen au « den Werken der Arbeiterdichter ,
vorgetragen von Genossen Ernst Paul und
Genossin Miriam LöbI . — Ein Kursus über
A l t . P r a g findet im Monat April statt . KurS -
leiter Dr . Klein . Näheres am Donnerstag , den
8. April , um 7 Uhr im Cafü Nizza .

Aus d « Battet .
Ortsgruppe Prag de « Arbeitcrabstinenteii -
bnndes in der Tschechoslowakischen Repubitk .

Eintzdung
zu der am 31. März d. Q. um 8 Uhr abendS

stattfindenden

Hauptversammlung
im Casü Nizza , Souterrginsaal .

Tagesordnung : t . Vortrag Dr . Klein .
2. Berichte .
8. Wahlen .

, 4. Anträge . .

Genossen und Genossinnen , erscheinet vollzählig .

Literatur .
„ Die Dochte von Maeassar . " Südseenovellen .

Bon John Russell . Ganzleinen 3. 00 Diork .
Adolf Sponholtz Verlag , G. m. b. H. , Hannover .
Bon «lohn Rüssel , dem Verfasser des Südse - buche »
„ Klippen im Korallenmeer " Ist «in neu « Band
in deutscher Sprache erschienen : „ Die Dochte von
Maeassar " der die Erwartungen , mit denen man
weiteren Veröffentlichungen dieses Amerikaners
entgegensah , nicht enttäuscht hat . Das Buch enthält
Novellen , die In Ihrer Handlnugsfülle und Formen¬
schönheit einen Meister erkennen lassen. Eine starke
Magi « licht in diesen Erzählungen , niau glaubt an
daS Unglaubliche , Ivie es sich hier vor seltsamen
Hintergründen abspielt , wo Teuflisches sich mit
Blumenhäftem verführerisch inischt. Di « Heide » sind
Abenteurer , Trunkenbolde , Taugenichtse, Klein -
Pivaten . An der Umgebung, in der sie Russe !

bringt , erscheinen sie uns al « Menschen , die man
in ihrer Art lieben kann . Nm Stofs , im Stil und
in der ' Struktur bezeugen diese Erzählungen ein «

große Virtuosität . Die Literatur de « Abenteuer -
licheu , des Tatmenschen , des Natursorschenden » nd

Weilreisenden hat viel dem deutschen Geist Fremde »
gebracht , aber mit den Büchern von John Rüssel
wird nn » da » Beste gegeben , was seit Jahre » auf
diesen « Gebiete erschienen Ist.

| Mt „tanliaenlar , Pran, Graften j
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